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* König Eduard von England iſt geſtern 
in Cronberg eingetroffen. Seine Begrüßung mit 
Kaiſer Wilhelm trug einen herzlichen Charakter. 

* Nach einem Telegramm des Gouvernements in 
Deutſch⸗Oſtafrika hegt man dort die Befürch⸗ 
tung, daß der Aufſtand ſich noch ein Jahr hin⸗ 
ziehen kann. 

Die einſt unter dem Namen Friederike 
Großmann gefeierte Schauspielerin Gräfin Prokeſch⸗ 
Diten iſt, 68 Jahre alt, in Gmunden geſtorben. 

* Bei einer Zugentgleiſung in der Nähe 
von Radom in Rußland wurden 5 Perſonen ge⸗ 
tötet und 20 verletzt. 

In verſ hiedenen Straßen von Warſchau 
wurden geſtern Mordanſchläge gegen Polizei⸗ 
beamte verübt. Es ſollen 20 Mordtaten zur 
Meldung gebracht fein. In Wlozlawsk find der 
Polizeimeiſter Minnowicz und der Landespolizeihaupt⸗ 
mann Pietrow ermordet worden. 


Heber die mii“ heßgeichneten Nachrichten findet fich 
näheres im Text. 
— ———— Jar. 


- König Eduard bel unserm Kaiser, 


Die Monarchenzuſammenkunft in Cronberg 
iſt bisher programmäßig verlaufen. Die ge⸗ 
ſamte europäiſche Preſſe befaßt ſich heute mit 
der Begegnung, die in der Tat ein Ereignis 
von erſter Bedeutung iſt. Unſer offiziöſes Organ, 
die „Nordd. Allgem. Zeitung“ hat ſich na⸗ 
taͤrlich auch zu einem Begrüßungsartikel für 
König Eduard aufgeſchwungen, den wir hier 
folgen laſſen, da er ohne Zweifel die Anſicht 
unſerer maßgebenden Kreiſe über den 
Charakter und die Tragweite der Cronberger 
Tage widerſpiegelt. Das Blatt ſchreibt: 
| „Se. Majeſtät der Kaiſer und König iſt in 
Schloß Friedrichshof mit Sr. Majeſtät dem 
König von England zuſammengetroffen. Wir 
freuen uns, daß dieſes Wiederſehen der beiden 
Monarchen wie in der engliſchen auch in 
der deutſchen Preſſe faſt überall mit Sy m⸗ 
pathie begrüßt worden iſt. An den 
hier und da laut gewordenen Vermutungen 
über beſondere politiſche Gründe 
der Begegnung können wir uns nicht beteiligen. 
Der wirkliche Wert der Zuſammenkunft 
erſcheint uns auch ohne ſolche Kombinationen 
nicht gering; wir hoffen, daß die Aus⸗ 
ſprache der Staatsoberhäupter Deutſchlands und 
Großbritanniens der Feſtigung des Welt⸗ 
friedens dienen werde. In Uebereinſtimmung 
mit allen, die zu beiden Seiten des Kanals 
von entgegenkommenden Geſinnungen erfüllt 
ſind, heißen wir Se. Majeſtät den König 
ehrerbietig willkommen.“ 

Ueber den Verlauf der Monarchenbegegnung 
ſei im Anſchluß und zur Ergänzung unſerer 
geſtrigen kurzen Meldung berichtet: Der 
Sonderzug König Eduards lief um 8 Uhr 45 
Minuten in den feſtlich geſchmückten Vahnhof 
Cronberg ein. Hier hatten ſich eingefunden 
der Kaiſer in der Interimsuniform der Poſen⸗ 
ſchen Jäger zu Pferde mit dem Stahlhelm, 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, 
ie Herren des Gefolges und andere. Der 
Kaiſer war dem König beim Ausſteigen aus 
dem Salonwagen behilflich. Dann begrüßten 
ſich die Monarchen herzlich und küßten fi 
auf beide Wangen. Der König, welcher 
ſchwarzen Rock und Zylinder trug, begrüßte 
hierauf den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich 
Karl. Nach der Vorſtellung der beiderſeitigen 
Gefolge wurde die Fahrt nach Schloß Friedrichs⸗ 
of angetreten; im erſten Automobil ſaßen der 
Kaiſer, König Eduard, ſowie Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl. Die Fürſtlichkeiten 
wurden von der Einwohnerſchaft Cronbergs 
mit herzlichen Zurufen begrüßt. Auf dem 
Wege nach dem Schloße war die Schuljugend 
aufgeſtellt. 

Nach der Ankunft im Schloße Friedrichs⸗ 
hof nahmen die Fürftlichkeiten einen Imbiß 

ein und verweilten hierauf noch einige Zeit zu⸗ 
ſammen. König Eduard bewohnt die Zimmer, 
welche ſonſt für die griechiſchen Herrſchaften 

reitgehalten werden, der Kaiſer diejenigen, 
die ihm ſtets zur Verfügung ſtehen. Gegen 
11 Uhr vormittags machten die beiden Mo⸗ 
narchen, der ee und die Prinzeſſin Friedrich 
Karl, ſowie die Kronprinzeſſin von Griechen⸗ 


Zunächſt wurde an dem Denkmal Kaiſer 
Friedrichs in den Anlagen gehalten, ſodann in 
der Stat an der Johanniskirche vor dem der 
Kaiſerin Friedrich gewidmeten 
Relief mit der Grablegung. Schließlich 
wurde der Burg Cronberg mit ihren 
Altertümern ein Beſuch gemachkt. Das Pu⸗ 
blikum bereitete den Fürſtlichkeiten allenthalben 
herzliche Huldigungen, für die Kaiſer Wilhelm 
und König Eduard freundlichſt dankten. 
Kaiſer trug wied rum den Ueberrock der Jäger 
zu Pferde mit Mütze, der König grauen An⸗ 
zug mit grauem Hute. Daß der König auch 
hier Zivil trägt, entſpricht, wie verlautet, 
einem Wunſche des Kaiſers. König 
Eduard ſieht übrigens vortrefflich aus. Zur 
Frühſtückstafel waren der Kronprinz 
von Griechenland und ſeine Schweſter Groß⸗ 
fürſtin Georg Michailowitſch geladen worden. 
Nach der Frühſtückstafel verweilten Kaiſer 
Wilhelm und König Eduard mit dem Staats⸗ 
ſekretär v. Tſchirſchey und dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter Lascelles etwa eine Stunde auf der 
Terraſſe vor dem Schloſſe. 

Um 4 Uhr nachmittags begaben ſich ſämt⸗ 
liche Herrſchaften mit ihren Gefolgen und Um⸗ 
gebungen in Automobilen nach Homburg und 
der Saalburg. Dort wurde, nachdem der 
Kaiſer den König umhergeführt hatte, im Prae⸗ 
torium der Tee eingenommen; hierbei wurden 
von den allerhöchſten Herrſchaften mehrere 
photographiſche Aufnahmen gemacht. Um 
5⅝ Uhr nachmittags fuhren die Fürſtlichkeiten 
nach Homburg. Sie fuhren hier über die 
Kaiſer Friedrichs⸗Promenade nach dem Eliſa⸗ 
beth⸗Brunnen zum Landgrafendenkmal, das die 
Monarchen beſichtigten. Hierauf wurde die 
Fahrt über die Ferdinandsanlagen und Ober⸗ 
urſel nach Schloß Friedrichshof fortgeſetzt. 

Die Ankunft der Majeſtäten in Cronberg 
erfolgte um ½7 Uhr abends. Um 8 Uhr fand 
auf Schloß Friedrichshof Tafel zu 32 Gedecken 
ſtatt, an der ſämtliche anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten und Würdenträger teilnahmen. An das 
Diner ſchloß ſich eine Konzertaufführung an. 


was England dazu ſagt. 


Natürlich beſchäftigen ſich die engliſchen 
Zeitungen nicht minder eifrig mit der Mo⸗ 
narchenbegegnung wie die deutſchen. Aus der 
Unmenge der britiſchen Preßſtimmen ſeien fol: 


gende wiedergegeben. 

Die „Morning Poſt“ beſpricht aus Anlaß 
des erfolgten Zuſammentreffens zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und König Eduard die politiſche Lage 
Europas und erklärt, dieſe Zuſammenkunft ſei nur 
eine von einer ganzen Reihe, die für die nächſte Zu⸗ 
kunft vorbereitet ſei, in der eine Anzahl von Fragen 
der internationalen Politik zur Sprache kommen 
müſſe. Das Blatt hebt hervor, die wichtigſte 
Frage ſei ohne Zweifel die der deutſchen Be⸗ 
ſtre bungen im nahen Oſten. 

„Daily Graphic“ ſchreibt, König Eduard 
wiſſe ſehr wohl, daß ſeine Zuſammenkunft mit ſeinem 
kaiſerlichen Neffen in der ganzen Welt als Unter⸗ 
pfand dafür begrüßt werde, daß die Differenzen, 
welche bis vor kurzem ſein Land von Deutſchland 
trennten, zum großen Teil beſeitigt ſeien. 

„Daily Telegraph“ bezeichnet die Gerüchte, 
daß bei der Zuſammenkunft des Königs Eduard mit 
Kaiſer Wilhelm über die innere Lage Rußlands 
verhandelt werde, als unbegründet. Er bezeichnet 
als grundlos auch die Behauptung, die Zuſammen⸗ 
kunft finde ſtatt zu dem Zwecke, die Beziehungen 
zwiſchen der engliſchen und der deutſchen Diplomatie 
einer Aeuderung zu unterziehen, fügt aber hinzu, viel 
Gutes könne indirekt erreicht werden namentlich hin⸗ 
ſichtlich der Frage des nahen Oſtens mit Aus» 
ſchluß Aegyptens, wo Deutſchland keine Inter⸗ 
eſſen haben. Doch könne der Einfluß Deutſchlands im 
nahen Oſten nicht übergangen werden im Falle eines 
Wechſels in der tür kiſchen Thronfolge 

„Tribune“ ſchreibt, die möglichſt ſchnelle und 
vollſtändige Beſeitigung der unſinnigen und un⸗ 
nötigen Verdächtigungen, welche in den 
letzten Jahren die Beziehungen zu Deutſchland trübten, 
15 einer der Programmpunkte der Liberalen geweſen 
ür die Zeit, wo ſie wieder ans Ruder kämen. Des 
Königs Beſuch werde dazu beitragen, der Botſchaft von 
dem Wohlwollen Nachdruck zu geben, das bei dem 
Empfang der deutſchen Redakteure zum 
Ausdruck gelangte. 


SAL Hic 


Der Kaiſer und Amerika. In einer 


land eine Au s fahrt in offenem Wagen. | Unterredung mit dem Amerikaner Ridder, 
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über die wir berichteten, bekundete der Kaiſer 
ſein wärmſtes Intereſſe an allen 
amerikaniſchen Verhältniſſen 
ARE ſprach den Wunſch aus, mit den Ver⸗ 
einigten Staaten und dem amerinkaniſchen 
Volke dauernd die freundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen zu pflegen. Ganz beſonders habe 
er den Wunſch, ſelbſt die Vereinigten 
Staaten zu beſuchen und den 
Präſidenten Rooſevelt, für den 
er große Bewunderung hege, Rennen zu 
lernen. Anknüpfend au dieſe Aeußerungen 
des Kaiſers bemerkte Mr. Ridder einem Ver⸗ 
treter des „Kaſſeler Tageblattes“ gegenüber: 
„Wir drüben ſehen in dem Kaiſer, wenn ich 
mich amerikaniſch ausdrücken darf, einen 
„genialen Geſchäftsmann“, der 
die politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen 
Deutſchlands in vollendeter Weiſe wahrzu⸗ 
nehmen weiß. Wir ſchätzen ihn nicht nur 
wegen feiner ausgezeichneten ſtaatsmänniſchen 
Fähigkeiten, ſondern auch feiner großen menſch⸗ 
lichen Eigenſchaften wegen. Es iſt in unſerem 
Lande ein vielfach gehegter Wunſch, daß der 
Kaiſer einmal Amerika beſuchen möge. Man 
hat in Deutſchland keine Ahnung, kann 
ſich überhaupt keinen Begriff 
davon machen, wie der Kaiſer 
dort aufgenommen werden 
würde, nachdem ſchon der Beſuch des 
Prinzen Heinrich ſo außerordentlich günſtig 
und einſchneidend auf die deutſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen eingewirkt hat.“ 

In Gegenwart der Kaiſerin wurde geſtern 
in Treyſa die vom kurheſſiſchen Bezirks⸗ 
verbande aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit 
des Kaiſerpaares geſtiftete Votiokirche der 
Anſtalt Hephata feierlich eingeweiht. 

Breslauer Kaiſertage. Nach einer Mit⸗ 
teilung des Oberhofmarſchallamtes an Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Bender werden der Kaiſer 
und die Kaiſerin am 6. September bei ihrem 
Einzug in Breslau eine Begrüßung durch die 
ſtädtiſchen Behörden entgegennehmen. Der 
Kaiſerin wird eine Huldigung durch Töchter 
dortiger Bürger dargebracht werden. 

Die aktive Schlachtflotte, die Schiffe der 
Aufklärungsgruppen und die Torpedoboots⸗ 
flottillen ſind geſtern nachmittag von der dies⸗ 
jährigen Sommer ⸗Uebungsreiſe nach Kiel 
zurückgekehri. 

Militäriſche Nachrichten. In Armeekreiſen 
verlautet, daß nach Beendigung der diesjährigen 
Manöver Prinz Eitel Friedrich bei der 
Ueberſiedelung nach Berlin die Führung der 
1. Schwadron des zweiten Gardeulanenregiments 
erhalten wird. — Ende dieſes Monats wird 
im Berliner Zeughauſe die Nagelung der 
Fahnen und Standarten des 6. Armee⸗ 
Rorps vorgenommen, die neue Fahnentücher 
erhalten. Die Uebergabe wird durch den 
Kaiſer gelegentlich der Parade auf dem 
Gradnauer Platz bei Breslau vollzogen. 

Der neue Biſchof von Hildesheim. Die 
Konſekration und Inthroniſation 
des am 26. April neu gewählten Biſchofes 
von Hildesheim, Bertram, fand am Mitt⸗ 
woch morgen im Dome zu Hildesheim ſtatt. 
Den Weiheakt vollzog Fürſtbiſchof Kopp 
aus Breslau unter Aſſiſtenz der Biſchöfe von 
Osnabrück und Paderborn, während Ober⸗ 
präſident Dr. Wentzel als königlicher Kommiſſar 
der Feier beiwohnte. Zahlreiche Korporationen 
und Vereine aus dem Bistum Hildesheim waren 
mit ihren Fahnen erſchienen. 


Die Reform des Wechſelproteſtes. Zum 
vorläufigen Geſetzentwurf betr. die Erleid- 
terung des Wechſelproteſtes, der vor 
einigen Wochen im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, ſollen die Handels⸗ 
vertreter nach dem Wunſch des preußiſchen 
Handelsminiſters ihre etwaigen Abände⸗ 
rungs⸗ bezw. Ergänzungsvor⸗ 
ſchläg e bis zum 15. Oktober einreichen. 
Auch der Handelsminiſter betont, daß der 
Entwurf, der den bisher geäußerten Wünſchen 
der Handelskreiſe in allen weſentlichen Punkten 
Rechnung trägt, noch keine verbindliche Vor⸗ 
lage darſtelle. 


Wer an der „Reichsſteuerreform“ ſchuld 
iſt, darüber zankt man ſich in den Kreiſen der 
konſervativen Parteien. Die „Schleſ. Ztg.“ 
hatte vor einigen Wochen über die Fahr⸗ 
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karſtenſteuer einen Artikel gebracht, der in dem 


Satz gipfelte: Bedankt eud beim 
Reichstag! Nein, ſagt jetzt Abgeordneter 
Graf Strachwitz⸗Bertelsdorf in der 
„Deutſch. Tagesztg.“, nicht der Reichstag, 
ſondern die Reichsregierung allein 
trägt die Verantwortung, und nicht 
der Reichstag hat die Fühlung mit dem Volk 
verloren, ſondern die Reichsregierung. — Uns 
dünkt, beide Teile, die „Schleſ. Zig.“ wie Graf 
S trachwitz, haben recht. Weder die Reichsre⸗ 
gierung noch die Mehrheit des Reichstages haben 
bei der Steuerreform Fühlung mit dem Volke 
gehabt. 

Die böſen Liberalen. Zu dem Gerücht, 
daß bei der Taufe des erſten kaiſer⸗ 
lichen Enkels ein Amneſtieer laß ers 
gehen ſolle, ſchreibt die „D. Tagesztg.“: 

„Einige Blätter wollen wiſſen, daß für den Tauf⸗ 
tag des Enkels des Kaiſers ein Amneſtie⸗ 
erlaß in Ausſicht genommen ſei. Wir haben erſt vor 
kurzem hervorgehoben, daß wir die Erörterung ſolcher 
bevorſtehender Erlaſſe nicht für zweckmäßig erachten 
können, da die Amneſtie ein De abe und 
unbeſtreitbares Recht der Krone iſt, das ſich deshalb 
der Kritik entzieht. Man kann wohl im allgemeinen 
und grundſätzlich die Frage aufwerfen und behandeln, 
ob die übliche Form der Amneſtie zweckmäßig ſei Im 
beſonderen Falle aber wird man verſtändigerweiſe auf 
die beſondere Kritik verzichten, da ſie nach 
Lage der Dinge keinen Zweck haben kann. Die 
liberale und demokratiſche Preſſe hat bei der Ge⸗ 
burt des Raiferlihen Enkels, bei der eine Amneſtie 
erwartet wurde, dieſen gebotenen und verſtändigen 
Verzicht nicht geübt. Im Gegenteil, ſie hat das 
Unterbleiben der Amneſtie in einer Weiſe kritiſiert, die 
über das Maß des Verſtändigen weit hinausging. 
Sollte nun am Tauftage wirklich eine Amneſtie er⸗ 
laſſen werden, jo vermuten wir, daß dieſe Preſſe ji ch 


rühmen werde, 4 ihre Kritik das Ba rt 
zu haben, was bei der Geburt des Prinzen unterblieb.“ 
Dieſe Auslaſſung klingt faſt jo, als 0 0 e 
„D. Tageszeitung“ vor dem vielleicht doch noch 
= N Erlaß einer Amneſtie ziemliche Angſt 
ätte 


Vom Schauplatz der Lohnkämpfe. Von 
867 Arbeitern, die ihre Kündigung auf dem 
Hüttenwerk „Rote Erde“ bei Aachen 
eingereicht hatten, beſchloſſen etwa 600, die 
Kündigung aufrecht zu erhalten. Die Aus⸗ 
ſperrung ſämtlicher 4000 Arbeiter wird dem⸗ 
nach am 1. September erfolgen. — Eine bis 
nuch Mitternacht währende Verſammlung der 
Bauhilfs arbeiter von Hamburg, 
Altona und Wandsbek lehnte am 
Dienstag den Antrag der Verwaltung auf 
Beendigung des ſeit dem 25. Juni dauernden 
Lohnkampfes ab. — Im Hafen von Emden 
iſt ein Generalſtreik ausgebrochen. 
Mehrere nicht entlöſchbare Dampfer ſind be⸗ 
reits weiterbeordert. 


Ueber die Lage in Deutſch⸗Oſtafrika 
meldet Major Johannes nach einem Tele⸗ 
gramm des Gouvernements aus Daresſalaam 
vom 15. Auguſt, daß in Upangwa (Lande 
ſchaft im Nordoſten des Nyaſſa⸗Sees) nur ein 
Kleinkrieg zu erwarten und daß kein Grund 
zu Befürchtungen vorhanden ſei; er 
beläßt dort demnach den Hauptmann v. Kleiſt 
und kehrt ſelbſt nach Daresſalaam zurück. 
Hauptmann v. Schöneberg meldet neue An⸗ 
ſammlungen von Aufſtändiſchen am 
Muheſi und Lihowera ſüdweſtlich von Liwale. 
Rückkehrende Offiziere haben die Vermutung 
ausgeſprochen, daß der Kleinkrieg im 
Süden des Schutzgebietes noch ein Jahr 
dauern könne. 

Die Herero auf engliſchem Gebiet. Vor 
einiger Zeit wurde berichtet, daß die deutſche 
Regierung die Unterhaltungskoſten 
für die von Deutſch⸗Südweſtafrika aus über 
die engliſche Grenze geflüchteten Eingeborenen, 
die von den Engländern auf ihrem Gebiete 
feſtgehalten werden, beſtreiten werde. Der Ur⸗ 
ſprung dieſer Nachricht iſt vermutlich in der 
engliſchen Preſſe zu ſuchen, die in dieſem Falle 
aber nicht das Richtige trifft, denn nach Er⸗ 
kundigungen an wohlunterrichteter Stelle er⸗ 
fährt die „Deutſche Warte“, daß die engliſche 
Regierung eine derartige Forderung 
bis jetzt nicht erhoben hat. Dem⸗ 
entſprechend hat die deutſche Regierung auch 
noch garnicht zu dieſer Frage Stellung nehmen 
können. Auf alle Fälle würde aber ein ent⸗ 
ſprechendes Erſuchen Englands abgelehnt werden. 
Im Intereſſe Deutſchland lag es von vorn⸗ 
herein, daß die engliſche Grenze 
abgeſperrt und daß engliſcherſeits Ma» 


regeln getroffen wurden, die den Aufſtändiſchen 
das Verlaſſen unſeres Schutzgebietes unmöglich 
machten. Dies iſt britiſcherſeits nicht ge⸗ 
ſchehen. Man hatte eine genügende Menge 
von Streitkräften und Polizeimannſchaften be⸗ 
hufs Abſperrung der Grenze nicht zur Stelle, 
und ſo konnte ein Teil der rebelliſchen 
Schwarzen ſich der Verfolgung deutſcher 
Truppen entziehen. Wenn ihnen nun die 
Engländer in ihrem Gebiete Aſylrecht gewähren 
und hieraus Koſten entſtehen, ſo iſt dies 
lediglich ihre Sache, denn Deutſchland 
hat hierzu nicht die Veranlaſſung gegeben, 
ſondern im Gegenteil gewünſcht, daß die auf⸗ 
ſtändiſchen Neger das deutſche Schutzgebiet 
nicht verließen. a 


DDI 
— 
* Neues aus Rußland. Der neue ruſſiſche 
Ackerbauminiſter Fürſt Waſſikt⸗ 
ſchiko hielt am Dienstag eine Program m⸗ 
rede vor den Beamten ſeines Reſſorts. Er 
meinte, die Zwangsenteignung des 
Privatlandbeſitzes ſei unnötig, 
dem Landmangel der bäuerlichen Bevölkerung 
könne abgeholfen werden durch Uebergabe 
freier Kronländereien an die Bauern 


2 


und von Parzellen, die von Gutsbeſitzern frei⸗ 
willig verkauft würden. Fürſt Waſſiltſchikow 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Geſellſchaft 


die Regierung bei Durchführung ihrer Agrar⸗ 
reform unterſtützen werde. — Der Plan des 
ruſſiſchen Miniſterpräſiden Stoly⸗ 
pin, eine Anzahl Miniſterpoſten mit 
Nicht⸗Bureaukraten zu 145 iſt, wie 
der Miniſter ſelbſt erklärte, auf direktes Ein⸗ 
greifen aus Peterhof hin geſcheitert. Dort war 
man nicht geneigt, die weitgehenden Forde⸗ 
rungen der Miniſterkandidaten zu bewilligen. 
— Der Rat der Univerſität zu Odeſſa 
beſchloß, bei dem Miniſterium die Zulaſſung 
Jämtliher jüdiſchen Studenten 
zu beantragen, die zu Beginn des neuen Se⸗ 
rei um Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium 
itten. 

Griechenland und Bulgarien. Bukarefter 
Meldungen beſtätigen, daß nach Abhaltung 
der für den 19. Auguſt vorgeſehenen, in 
e abzuhaltenden antigriechiſchen 


eetings der Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen n ae 
folge. 
Die griechiſche Regierung habe der bulgariſchen 
zur Kenntnis gebracht, daß, wenn ſie nicht alles, 


Griechenland und Bulgarien 


was in ihrer Macht ſtehe, aufbiete, um die Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Griechen zu verhindern, 
ſie ihre Konſequenzen ziehen werde. Der erſte 
Schritt werde die Abberufung der griechiſchen 
Vertreter in Bulgarien ſein. — Wie aus 
Telſchen weiter berichtet wird, paſſierten inner⸗ 
rer 14 Tagen drei Pulverzüge dieſe 

tation der öſterreichiſchen Nordweſtbahn. Ein 
Sonderzug beſtand aus 18 mit Munition 
beladenen Wagen, dem vorſchriftsmäßig 
eine Anzahl leerer Wagen eingereiht war. Die 
Sendungen ſtammen, wie verlautet, aus den 
Kruppſchen Werken und ſind für die bulgariſche 
Regierung beſtimmt. 

* Die panamerikaniſche Verbrüderung. 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Root 
iſt, wie angekündigt, am Dienstag in Buenos 
Aires eingetroffen. Zu ſeinen Ehren fand 
am Abend im Regierungsgebäude ein Feſtmahl 
ſtatt, bei welchem der Präſident der Argen⸗ 
nniſchen Republik Quintana einen Trink« 
ſpruch auf die Vereinigten Staaten, den 
. Rooſevelt und den Staatsſekretär 

oot ausbrachte. Den letzteren begrüßte er 
als den Boten der Verbrüderung und ſtellte 
feſt, daß die ſüdamerikaniſchen Republiken bei 
ihrem gemeinſamen Streben nach 
Freiheit und Gerechtigkeit ihre 
überlieferten Beziehungen immer enger geſtalten. 
Der panamerikaniſche Kongreß 
gewiß ein wertvolles moraliſches Ergebnis 


zeitigen. DATEN. 
Wenn der Sultan krank iſt. 


Die Krankheit Abdul Hamids hat ſchon 
den bedenklichſten politiſchen Umtrieben Tür 
und Tor geöffnet. Nach Meldungen aus Kon⸗ 
ed wird in hohen türkiſchen Kreiſen 
ie Thronfolgefrage bereits ernſthaft 
erörtert. Der eigentliche Thronfolger Mo» 
hammed Reſchad Effendi ſoll bewogen 
werden, ſich ſelbſt für regierungsunfähig zu er⸗ 
klären, widrigenfalls durch ein Fetwa des 
Scheik ul Islam die Unfähigkeit Reſchads, 
das Osmanenreich zu regieren, ausgeſprochen 
werden ſoll. Der nächſte Thronfolger wäre 
der älteſte Sohn des verſtorbenen Sultans 
Abdul Aſiz namens Yufjuf Izzeddin. 
Als Gegenkandidaten will die jetzige Hofpartei 
im eigenen Intereſſe einen Sohn des jetzigen 
Sultans auf den Thron erheben. Der Wunſch 
des Sultans ſelbſt wäre, daß ſein dritter Sohn 
Burhan Eddin den Thron beſtiege, was aber 
ohne eine große Palaftrevolution un⸗ 
möglich erſcheint. Im Geheimen wird geplant, 


falls der Sultan am Freitag noch ſo krank 
iſt, daß er nicht zum Selamlik dem Volle ſich 
zeigen kann, ſofort einen großen Rat von 
Miniſtern und anderen hohen Würdenträgern, 


insbeſondere den Scheik ul Islam einzube⸗ 


rufen, der darüber beſchließen ſoll, ob alsbald 
ein Stellvertreter des Sultans ernannt werden 
müſſe, oder ob noch eine Woche gewartet werden 
kann. Länger als drei Freitage darf keinesfalls 
ein Sultan dem Volke verborgen bleiben. 

Bezeichnend für den Ernſt der Lage iſt 
folgende Meldung aus Konſtantinopel: 

Der d eutſche Botſchafter unterbrach 
in Anbetracht der hieſigen Verhältniſſe ſeinen 
Urlaub und kehrte heute hierher zurück. Der 
Urlaubsantritt des engliſchen Botſchafters iſt 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Die türkiſche 
Zenſurbehörde trifft neuerdings Maß⸗ 
nahmen, aus denen auf einen großen Ernſt 
der Situation geſchloſſen wird. 


Brieſen, 15. Auguſt. Heute brannte 
hier das Wohnhaus und der Stall des Acker: 
bürgers Nowakowski ab. 

Eulm, 14. Auguft. 
Viehbeſtande des Gutes Pillewitz iſt die 
Milzbrandſeuche ausgebrochen. 


Culm, 15. Auguſt. 
hier gegründet worden. 


der Weichſelſtädte ſei. 


1 50 genommen ſind. 
w 


etz, 15. Auguſt. Die Errichtung eines 
Internats für zunächſt 25 Präparanden 
iſt nun beſchloſſene Sache. Im Auftrage des 
Provinzial⸗Schulkollegiums in Danzig begaben 
ſich der Vorſteher der hieſigen Präparanden⸗ 
anſtalt mit dem Bürgermeiſter in das für 
dieſe Zwecke in Ausſicht genommene Hotel 
Kaiſerhof zur Beſichtigung und Aus meſſung 
Mit der Inhaberin des Hotels 


der 3 Wale Men bgeſclof 
wurde ein vorläufiger Vertrag abgeſchloſſen. 
Noſenberg, 
Berndt⸗Finckenſt 


ein begibt ſich 


Chriſtophorus kapelle wahrzunehmen. 

Guttſtadt, 15. Auguſt. Der Bau der 
ſtädtiſchen Kanaliſation wurde von den 
Stadtverordneten der Firma Schewen in 
Düſſeldorf übertragen. Die Kanaliſation ſoll 
am 1. September 1907 in Betrieb geſetzt 
werden. N 

Danzig, 15. Auguſt. Die Zurwaſſer⸗ 
bringung des auf der kaiſerlichen Werft er- 
bauten kleinen Kreuzers O ift auf den 
22. September angeſetzt. Staatsſekretär 
von Tirpitz wird zu der Feier in Danzig ein⸗ 
treffen. Der neue Kreuzer erhält ebenfalls den 
Namen einer deutſchen Stadt, und zwar 
vorausſichtlich den der Stadt „Breslau“. — 
Geſtorben iſt im Alter von 75 Jahren der 
frühere Großkaufmann, jetzige Rentier Karl 
Saltzmann, der wohl mit Recht für den 
reichſten Bürger Danzigs gehalten 
wurde. Sein Vermögen wird auf 13 bis 16 
Millionen Mark geſchätzt. 

Danzig, 15. Auguſt. Die Dali ats⸗ 
vorlage wegen Neubau eines großen ftä hen 
Krankenhauſes mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von faſt 6 Millionen Mark wurde 
in der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern verwieſen. — Der wohlbekannte 
ruſſiſche Kreuzer „Nowik“, ein Er 
geugnis unſerer Schichauwerft, zeichnete ſich 

ek anntlich im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege aus; 

er ſtrandete jedoch und wurde von den Ruſſen, 
um ihn nicht den Japanern zu übexliefern, 
verſenkt. Jetzt iſt er nach langem Bemühen 
durch die Japaner gehoben und in ein Doch 
geſchafft worden. 

Dt. Eylau, 15. Auguſt. Aus unbekannten 
Gründen hat ſich die Frau des Kaſernen⸗ 
wärters N. erhängt. 

Allenſtein, 15. Auguſt. Die Errichtung 
einer Hebammen⸗Lehranſtalt und 
eines Säuglingsheims für den neuen 
Regierungsbezirk Allenſtein iſt von der Pro⸗ 
vinzialverwaltung nunmehr feſt beſchloſſen. 

Heiligenbeil, 15. Auguſt. Am Sonntag 
vormittag hat ſich die 70 Jahre alte Witwe 
Seeck aus Poln. Bahnau erhängt. Sie 
hatte nämlich ein Huhn entwendet und fürchtete 
Strafe. Man fand die Frau an einem Weiden⸗ 
baum hängend. 5 

Lötzen, 15. Auguſt. Ueber einen Eiſen⸗ 
bahnunfall wird gemeldet: Als am 
Dienstag vormittag der nach Arys gehende 
gemiſchte Zug einen Bahnübergang paſſierte, 


Unter dem großen 


Ein Verein zur 
Hebung des Fremdenverkehrs iſt 
In dem bezüglichen 
Aufruf wird betont, daß Culm durch feine 
Lage, mit ſeinen weitausſchauenden Bergen, 
anmutigen Schluchten und Tälern eine Zierde 
Das an und für ſich 
gute Klima ſoll durch große Anpflanzungen 
noch mehr gehoben und Culm im Laufe der 
Jahre in einen Luftkurort umgewandelt werden, 
wozu noch verſchiedene andere Anlagen in 


17. Auguſt. Pfarrer 
1 ch nach Wild⸗ 
bad Gaſtein, um von Mitte Auguſt bis 
Mitte September die gottesdienſtlichen Tätig ⸗ 
keiten an der dortigen, von Kaiſer Wilhelm 1. 
erbauten und unſerem Kaiſer gehörigen St. 


wollte der Beſitzer Dombrowski trotz fort 
während gegebener Warnungsſignale noch mit 
einem zweiſpännigen Gefährt über die 
Schienen fahren. Das Fuhrwerk wurde 
vom Zuge erfaßt und das eine Pferd 
getötet, während Dombrowski herausgeſchleudert 
und ſchwer verletzt wurde. Er mußte in das 
hieſige Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Tilſit, 15. Auguſt. Die „Tilſiter 
Allgemeine Zeitung“ feiert heute das 
Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. 

Tilſit, 15. Auguſt. In der Nähe des 
Pulvermagazins in der Putſchiene hat ſich der 
penſionierte Förſter R. aus Kallkappen er⸗ 

choſſen. R. hat ſich mit einem Revolver, 

den er noch in der Hand hielt, in die rechte 
Schläfe geſchoſſen, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eingetreten ſein muß. 

Inſterburg, 15. Auguſt. Von der Eiſen⸗ 
bahn überfahren wurde der Eiſenbahn⸗ 
ſtreckenarbeiter Pahlke aus Dönhofſtädt, der 
am Sonntag zwiſchen Skandau und Gerdauen 
auf dem Heimwege von einem Feſte den 
Eiſenbahnkörper benutzt hatte. 

Königsberg, 15. Auguſt. Profeſſor 
Dr. Walter Simon hat für den Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Sitzungsſaal eine Uhr 
geſtiftet, deren Unterbau die Figur eines alten 
Preußen im geſchichtlich beglaubigten Gewand 
darſtellt. Er kommt vom Berufteinfano, deſſen 
Ergebnis er in der Hand trägt, und ſieht nach 
der Sonne, um die Zeit feſtzuſtellen. 

Gneſen, 15. Auguſt. Einer der auf dem 
Anſiedlungsgute Charlottenhof einquartierten 
Soldaten iſt bei einer Uebung mit dem 
Pferde ſo unglücklich geſtörzt, daß er ſich 
einen komplizierten Beinbruch zuzog. 

Schneidemühl, 15. Auguſt. Der Fuhr⸗ 
mann Hebbe von hier, welcher auf einem mit 
Ziegelſteinen beladenen Wagen des Ziegeleibe⸗ 
ſitzers Herrn Friedrich ſaß, fiel infolge Her⸗ 
unterrutſchens mehrerer Steine vom Wagen. 
Die Räder des Wagens gingen dem Be⸗ 
dauernswerten über die Beine. Der rechte 
Oberſchenkel wurde vollſtändig zermalmt, auch 
im Geſicht erlitt Hebbe durch nachfallende Steine 
Verletzungen. 

Poſen, 15. Auguſt. Der bekannte pol⸗ 
niſche Güteragent Biedermann 
kaufte das 4000 Morgen große Rittergut 
Glinno und der Pole Ploszins ki das 
1300 Morgen große Rittergut Cho⸗ 
mionga aus deutſcher Hand. 

Kempen, 15. Auguſt. Bei dem letzten 
Gewitter wurden in Roſchkowitz und 
Unſchütz zwei auf dem 97 beſchäftigte 
Arbeiter vom Blitz erſchlagen. 


Thorn, den 16. Auguſt. 


— Die deutſchen Uhrmacher halten gegen⸗ 
wärtig in Magdeburg ihren 12. Verbandstag 
ab. Die Regierung, die Handwerkerkammer, 
ſowie die Stadt Magdeburg hatten Vertreter 
entſandt. Marfels-Berlin begrüßte den Ver⸗ 
bandstag. Profeſſor Straße gab ein Bild 
über die Entwickelung der deutſchen Uhr⸗ 
macherſchule in Glashütte. Man beſchloß die 
Errichtung einer Reichsſchulſtelle für die Mit⸗ 
glieder. Auch mit der Frage des ſogenannten 
kleinen Befähigungsnachweiſes beſchäftigte ſich 
der Verbandstag und nahm einen Antrag an, 
beim Reichstag und Bundesrat dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß nur ſolche Handwerker, 
welche den Meiſtertitel führen, befugt ſind, 
Lehrlinge auszubilden. Eine weitere Reſolution 
wandte ſich gegen das Hauſiererunweſen. 

— Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 
Handwerkskammer trat geſtern vormittag in 
Danzig zu einer Sitzung zuſammen, der der 
Stadtkommiſſar Regierungsrat Dr. Dolle und 
Vertreter der Regierungspräſidenten zu Danzig 
und Marienwerder beiwohnten. 


— Der weſtpr. Votaniſch⸗Zoologiſche 
Verein unternimmt am Sonntag, den 19. 
Auguft, einen Ausflug in die Umgegend 
von Elbing und nach Kahlberg. Die 
Abfahrt von Danzig erfolgt 5 Uhr früh mit 
der Eiſenbahn, die Ankunft in Elbing 7.10. 
Dann gehts um 8 Uhr nach Kahlberg; Mittag⸗ 
ftation im Hotel Kaiferhof. 2 Uhr von Kahl⸗ 
berg nach Tolkemit und Reimannsfelde, hier 
Wanderung durch die Dörbecker Schweiz und 
nach Steinort. 9 Uhr Rückfahrt von Elbing 
nach Danzig. 

— Die Weſtpreußiſche Fiſcherei in Mai⸗ 
land. Auf der Internationalen Ausſtellung zu 
Mailand, die in dieſem Jahre viele Fremde 
dorthin lockt, iſt in der Abteilung: „Deutſche 
Binnenfiſcherei“ auch Weſtpreußen durch den 
Weſtpreußiſchen Fiſchereiverein recht gut in drei 
Gruppen vertreten. Es ſind in drei Abteilungen 
die ng verſchiedenſter Art ausgeſtellt. 
Große Tafeln zeigen Pläne und Anſichten der 
Bruthäuſer Königstal und Marienwerder. 

— Zum aufs Tage. Aus Poſen traf 
beim Feſtausſchuſſe in Marienburg die 
Nachricht ein, daß 373 Anſiedler zum deutſchen 
Tage in Marienburg eintreffen. Weitere An⸗ 


JZiegeleiwäldchen auserſehen. 


meldungen ſtehen bevor. Die ſämtlichen An⸗ 
ſiedler erhalten freie Reiſe und in Marienburg 
koſtenſceie Aufnahme. 

— Sommerfeſt der Waiſenanſtalten. 
Der geſtrige Nachmittag geſtaltete ſich zu einem 
Feſttage für die Zöglinge der beiden hieſigen 
Waiſenanſtalten. Als Feſtplatz war das 
Nachdem die 
Kinder unter Leitung ihrer Lehrer einen Rund⸗ 
gang durch den Park gemacht hatten, wurde 
daſelbſt der Kaffe eingenommen. Auf dem 
Spielplatz wurden den Kleinen allerlei Beluſti⸗ 
gungen geboten. Die Muſik wurde von der 
Köppenſchen Kapelle ausgeführt. Als Ver⸗ 
treter der Stadt waren die Herrren Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadträte Kordes, Borkowski 
u. a. erſchienen. Das Arrangement des Feſtes 
lag in den Händen des Herrn Rektor Heidler. 
Es waren zur Verteilung an die Waiſen reich⸗ 
liche Geſchenke eingegangen; ſo hatte Frau 
verw. Polizeiinſpektor Finkenſtein mehrere 
Büchſen mit Näſchereien, Herr Honigkuchen⸗ 
fabrikant Land Pfefferkuchen und mehrere 
Kaufleute Spielſachen und allerlei nützliche egen⸗ 
ſtände geſpendet. Beim Eintritt der Dunkelheit 
marſchierten die Kinder unter Vorantritt der Muſik⸗ 
kapelle zum Park, wo ſie in den Kolonnaden das 
Abendeſſen einnahmen. Darauf wurden unter der 
Leitung des Herrn Lehrer Bembanowski 
einige Lieder geſungen. Im Anſchluß daran 
hielt Herr Rektor Heidler eine markige Feſt⸗ 
rede, die in ein Hoch auf den Magiſtrat und 
die Stadt Thorn ausklang. Der Leiter der 
Waiſenanſtalten, Herr Stadtrat Kordes, ſprach 
namens der Zöglinge allen, die zum guten 
Gelingen des Feſtes beigetragen und an der 
Feier teilgenommen haben, ſeinen wärmſten 
Dank aus, namentlich Herrn Rektor Heidler 
für die umſichtige Leitung der Feier. Auf 
letzteren wurde ein Hoch ausgebracht. Unter 
der Führung des Herrn Rektor Heidler traten 
die Kinder, mit Lampions verſehen, den 
Heimweg an. Vor dem Kinderheim trugen ſie 
noch ein Abendlied vor, worauf ſich die Leiter 
und Beſucher des Feſtes von ihnen ver⸗ 
abſchiedeten. 


— Der Verein für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe in Thorn hielt geſtern ſeine 
letzte Hauptverſammlung vor der Kunſtaus⸗ 
ſtellung ab. Es wurden Kommiſſionen zu den 
Vorarbeiten gewählt. Die Ausſtellung wird 
vorausſichtlich am 1. September 12 Uhr er⸗ 
öffnet werden und ſoll bis gegen Ende September 
dauern. Die Beſuchszeit iſt auf 11-2 und 
3—8 Uhr am Sonntage, an den anderen 
Tagen der Woche von 10 — ‚2 und 4— 6 
Uhr feſtgeſetzt. An Eintrittspreiſen werden am 
Sonntag 20 Pf., am Montag 50 Pf., an den 
übrigen Wochentagen 30 Pf. erhoben. Dauer⸗ 
karten zum Beſuch der ganzen Ausſtellungs⸗ 
zeit koſten 1 Mark. Schüler haben unter 
Aufſicht eines Herrn Lehrers bei größerer An⸗ 
zahl 10 Pf. zu zahlen. Um den Handwerks⸗ 
lehrlingen künſtleriſche Anregung zu geben, 
haben ;diefe freien Zutritt an den Sonn» 
tagen von 11—2 und 3-6 Uhr, die Eintritts⸗ 
karten dazu können von den Herren Meiſtern 
beſorgt werden. Die Ausſtellung verſpricht, 
nach den Anmeldungen zu urteilen, recht ſchön 
und mannigfaltig zu werden. (Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme gegen Feuerſchaden und 
Diebſtahl dürfte ca. 30 000 Mk. betragen). 
Oelgemälde, Photographien, Zeichnungen, 
Aquarelle ſind recht reichhaltig vertreten, auch 
ſind einige für Thorn hervorragende, 
ſelbſtgefertigte, kunſtgewerbliche Arbeiten 
zur Ausſtellung angemeldet, darunter in Thorn 
gefertigte Silbergebrauchsgegenſtände, Büſten, 
Kunſtmöbel, welche ein ganzes Zimmer füllen, 
getriebene Kunſtſchloſſer⸗ und Schmiedearbeiten, 
ein Denkmal⸗Modell. Tiefbau⸗Modelle, Arbeiten 
in Ton und Plaftellina, Papparbeiten, Schüler⸗ 
arbeiten, Schnitzereien u. a. Auch werden 
farbige Photographien, in natürlicher 3 Farben⸗ 
Photographie hergeſtellt, vertreten ſein. Durch 
die Manigfaltigkeit des Gebotenen, ſowie des 
billigen Eintrittpreiſes wegen, dürfte wohl die 
Kunſtausſtellung recht gut beſucht werden und 
wird wohl jeder Beſucher höchſt befriedigt von 
dem Gebotenen ſein. Ein Katalog der Aus⸗ 


ſtellung iſt auch zu erwarten. 


— Biktoria-Park. Breslauer Enſemble. 
„Die Dragoner“, ein Schwank aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Boſſu & Delavigne, welcher an 
allen bedeutenden Bühnen ca. 300 Auffüh⸗ 
rungen unter frenetiſchem Beifall erlebte, ge⸗ 
langt morgen Freitag, den 17. d. Mts. zur 
erſten Aufführung. Es iſt dies die erſte No⸗ 
vität, welche die Direktion zur Darſtellung 
bringt. Wir wollen daher wünſchen, daß ſie 
auch den erſten pekuniären Erfolg damiteinheimſt. 

— Eine Leiche wird geſucht. Vor⸗ 
geſtern erſchien auf dem Generalkonſulat in 
Warſchau der Fabrikbeſitzer Alfons Goſtkowski 
aus Lemberg und bat um die Vermittelung 
des Generalkonſulats, um die preußiſchen Be⸗ 
hörden zu veranlaſſen, ihm bei der Auffindung 
ſeiner 18jährigen Tochter Wanda, welche am 
25. v. Mts. bei Mniszew im Gouvernement 
Radom beim Baden in der Weichſel ertrunken 
iſt, behilflich zu fein. Die Ertrunkene trug ein 
ſchwarzes Badekleid, Ohrringe mit Perlen, an 
einer Halskette ein Medaillon mit dem Marien⸗ 
bilde; ſie hatte langes, hellblondes Haar. 


Dem Finder der Leiche wird eine Belohnung 
von 100 Rubeln zugeſichert. 

— Entgleiſt ſind Dienstag morgen auf 
dem Rangierbahnhofe zwei leere Güterwagen, 
deren Einhebung auf die Schienen längere Zeit 
in Anſpruch nahm. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 224 Ferkel und 39 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Ware 45 — 46, für fette Ware 48-50 Mark 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,45 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
dochſte Temperatur + 20, niedrigſte + 11, 
Wetter: Regen. Wind: ſüd. Luftdruck: 27,00. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
ſüdliche Winde, vorwiegend heiter, nur ſtellen⸗ 
weiſe leichte Niederſchläge, Temperatur nicht 
erheblich geändert. 


* Der vom Kaiſer entdeckte 
Tenor Köller, jenes Mitglied des 
Kruppſchen Geſangvereins, der von dem Mo⸗ 
narchen bei deſſen Anweſenheit auf Villa 
Hügel beſonders ausgezeichnet wurde, wird 
für die Bühne ausgebildet werden. 
Legationsrat von Bohlen⸗Halbach, der Ver⸗ 
lobte von Fräulein Berta Krupp, hat dem 
künftigen Helden⸗Tenor, Herrn Köller, koſten⸗ 
loſe Ausbildung angeboten, was K. mit Dank 
annahm. Der Kaiſer hatte, wie wir berichteten, 
nach dem Vortrag einiger Lieder ſcherzend zu 
Köller geſagt, daß er ihn für ſeine Oper ge⸗ 
brauchen könne. 


* Traurige Nachrichten für die 
Weintrinker kommen von den Ufern des 
Rheins und der Moſel: Die Reblaus (Peronos- 
pera infestans) hat dies Jahr noch weit mehr 
Schaden angerichtet als im vorigen. Damals 
hatte ſie nur die Weinberge an der Moſel 
heimgeſucht, während ſie heuer auch am Rhein, 
namentlich in den beſten Lagen des Rheingaues 
furchtbar wütete. Beſonders bedauerlich iſt es, 
daß durch die Einwirkungen der Peronospera 
ſchon jetzt die Blätter braun werden und ver⸗ 
trocknen, ſo daß die Säfte, die von den Wurzeln 
aufgeſaugt werden und, um für den ganzen 
Stock nutzbar wirken zu können, in ihnen 
durch den Einfluß der Luft, aſſimiliert“ werden 
ſollen, in unbrauchbarem Zuſtande wieder zu⸗ 
rückfluten. Der Stock wird dadurch ſehr ge⸗ 
ſchwächt, und es muß infolgedeſſen auch im 
nächſten Frühjahr an den ſonſt angeſammelten 
Reſerveſtoffen fehlen, die für den erſten Trieb 
notwendig ſind. Die Winzer ſehen deshalb 
ſehr traurig der Zukunft für die nächſten Jahre 
entgegen. 


* Eine gewaltige Windhoſe ent⸗ 
ſtand während eines ſchweren Gewitters in 
der Gemarkung Opladen. Sie verbreitete, 
einem Telegramm aus Köln zufolge, unter den 
Feldarbeitern Furcht und Schrecken, hob unge⸗ 
zählte Dächer ab, fegte die Kamine weg und 
riß die Fenſter heraus. An Obſtbäumen und 
Waldbäumen iſt alles, was im Wege der 
Windhoſe lag, total vernichtet. Die Feuerwehr 
wurde alarmiert, um die Trümmer zu beſei⸗ 
tigen. — Weitere Unwetter werden durch ſol⸗ 
gende Telegramme gemeldet: Ein ſchweres 
Unwetter tobte über der Stadt Flensburg und 
Umgegend. Ein Wirbelwind riß das Haupt⸗ 
dach des Werftmagazingebäudes ab und ſchleu⸗ 
derte es fort. Mehrere Segler gerieten ins 
Treiden und wurden beſchädigt. Ein großer 
Sachſchaden iſt an Gebäuden und Anlagen an⸗ 
gerichtet worden; das Telephonnetz iſt zum Teil 
zerſtört. — Ein mächtiges Hagelſchauer ging 
über Verviers und Umgegend nieder und 
richtete großen Schaden an. Telephon ⸗ und 
Telegraphendrähte ſind zerſtört; auch viele 
Häuſer erlitten Beſchädigungen. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verletzt. 


Das Haupt⸗Telegraphenamt 
in Berlin iſt nach einer Mitteilung ſeines 
Vorſtehers, Telegraphendirektors Kehr, nächſt 
den Aemtern in London und Paris die größte 
Verkehrsanſtalt der Welt und die größte 
Verkehrsanſtalt im deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphengebiet. Mährend im ganzen 
Reichs⸗Telegraphengebiet 1904 insgeſamt 44% 
Millionen Telegramme verarbeitet wurden, be⸗ 
arbeitete das Haupttelegraphenamt in Berlin 
10% Millionen, ſelbſt wenn man die Durch⸗ 
gangstelegramme nur einmal zählt. In Berlin 
werden alſo 23,8 Proz. oder faſt ein Viertel 
aller Reichstelegramme bearbeitet. Die ſtärkſten 
Anforderungen werden im März und Oktober 
an das Amt geſtellt. Die höchſte bis jetzt er⸗ 
reichte Tagesleiſtung waren 81 692 Telegramme 


am 12. Oktober 1905. Aufgabe des Amtes 


iſt auch die tägliche Abgabe des Uhrenzeichens 
an ſämtliche mit ihm verbundenen inländiſchen 
Telegraphenämter, die dann die Zeit weiter 
geben. Dem Amte liegt auch die Leitung und 
Ueberwachung des Betriebes bei der Tele⸗ 
graphenbetriebsſtelle im Königlichen Schloſſe ob. 


* Ein neuer Eiſenbahnunfall in 
Rußland. Wie ein Telegramm aus Sosnowic 


berichtet, iſt auf der Weiſelbahn vorgeſtern 
abend, unweit Garbatka, der von Radom 
kommende Perſonenzug entgleiſt. Mehrere 
Wagen ſtürzten den Damm hinunter, drei 
Paſſagiere und mehrere Zugbeamte wurden 
getötet, mehr als 20 Perſonen ſind größten⸗ 
teils ſchwer verletzt. 

* Ueberfall auf einen rumäni- 
ſchen Poſtzug. Wie aus Bukareft gemeldet 
wird, drangen vor der Station Vintelianka 
mehrere Perſonen in den Poſtwagen eines 
Schnellzuges ein, gaben mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe auf den Beamten ab und verſuchten 
die Geldſendungen zu rauben. Der Beamte 
lebte noch, bis der Zug in Buzen eintraf, wo 
er ſeinen Wunden erlag. Den Räubern ge⸗ 
lang es zu entfliehen, nur einer ſoll bei dem 
cn aus dem Zuge überfahren worden 
ein. 

»Der Aufbau von San Francisco 
geht dem amerikaniſchen Kriegsminiſter zu 
langſam. Er hat beſonderen Bericht vom 
Kommandanten der Erdbebenſtätte, General 
Greely, eingefordert. Alle verfügbaren Arbeiter 
find an Bauten von Geſchäftshäuſern be⸗ 


N ſchäftigt, und die Unterbringung der Einwohner 


iſt als Nebenſache behandelt worden. Infolge 
des Mangels genügender Handwerker für 
Häuſerbauten müſſen 50 000 Menſchen noch 
für unabſehbare Zeit in Zelten ſchlafen, und 
die damit verbundenen geſundheitlichen Nach⸗ 
teile veranlaſſen die Beſorgnis von Seuchen. 

* Das Modernſte. Die Mode der 
halblangen Aermel, die den Arm vom 
Ellbogen an freilaſſen, hat ſich, wie man aus 
Paris ſchreibt, von der Geſellſchaftstoilette 
und von den Miedern überhaupt ausgedehnt, 
jo daß man heute einen langärmeligen Paletot 
oder eine den Arm bis zum Handgelenk ver⸗ 
hüllende Schneiderjacke weder für Geld noch 
für gute Worte haben kann. Sie läßt gleich⸗ 
zeitig lange Handſchuhe und zahlreiche Arm⸗ 
bänder wieder eine führende Stellung in der 
Modebewegung einnehmen. An Handſchuhen 
trägt man die langen Mousquetaire-Schweden, 
die am Handgelenk zwei bis drei Knöpfe auf⸗ 
weiſen und den Arm bis weit über den Ell⸗ 
bogen nahtlos umſchließen. Der obere Rand 
wird vielfach durch ein weißes, goldgeſticktes 
Moireearmband, über Gummiband gezogen, 
befeſtigt. Ueberraſchend wirken die Handſchühe, 
deren Handteil aus hellem, meiſt ſchwediſchem 
Leder beſteht, das durch eine Armbekleidung 
von echtem Spitzenſtoff vervollſtändigt wird. 


Handschuhe ganz aus Spitzen ſieht man auch; 


ſie gehören aber zu den Seltenheiten, und 
Zwirn⸗ ſowie Filetkompoſitlonen werden ſchroff 
abgelehnt. Der Armteil der Handſchuhe iſt 
mit Armbändern überladen, und zwar gehören 
zu der neueſten Art Spangen die ſehr langen 
beweglichen Goldſchlangen mit Steinen ge⸗ 
ſchmückt, deren zahlreiche Windungen einen 
bedeutenden Raum einnehmen. Trägt man 
daneben noch zwei Armbänder, für jeden Arm 
eines aus einem maſſiven, ſehr breiten, aber 
durchweg kunſtvoll ziſelierten Goldband her: 
geſtellt, ſo iſt man auf der Höhe. Modern ſind 
auch die beweglich⸗gegliederten, breiten Gold⸗ 
bänder, von denen 
brillantenbeſetzt funkelt, oder die auf jedem 
Gliederviereck einen anderen koſtbaren Stein 
zeigen. Es herrſcht dabei eine gewiſſe 
äſthetiſche Harmonie, ſo daß man Opale mit 
Türkiſen abwechſeln läßt und als Gegenſtück 
zu Rubinen oder Smaragden Brillanten 
anbringt; Rauchtopaſe und Bernſtein paſſen zu 
antikem Straß, und Emailleeinlagen auf Arm⸗ 
bandſchildern verlangen eine Perleneinfaſſung. 
Daneben ſieht man biegſam gefaßt Ketten⸗ 
armbänder aus den verſchiedenſten edlen Steinen 
und ganz mit Emaille moirierte Armringe. 
Dieſelben Ringe faſſen die Anſätze der Sonnen⸗ 
ſchirmſtöcke und Krücken, deren ſtarker Knopf 
mit dem Schmuckarrangement harmoniert. 

» Kurze Chronik. Die Magazine 
der größten italieniſchen Kolonialwaren⸗Import⸗ 
handlung von Paganini, Villani u. Co. in 
Mailand ſind vorgeſtern abgebrannt; der 
Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, 
beträgt 1½ Millionen Lire. — In Harburg 
verübte eine Frau auf offener Straße ein 
Vitriolattentat auf ein junges Mädchen. 
Das Mädchen wurde im Geſicht arg zu⸗ 
gerichtet und verlor die Sehkraft des einen 
Auges. Die Tat geſchah aus Eiferſucht. — 
In Düſſeldorf hat ſich ein 14jähriger 
Schüler in der elterlichen Wohnung an 
einem Betipfoften erhängt. — Auf der 
Gemarkung von Kuchelna wurde, wie ein 
Telegramm aus Breslau berichtet, der fürſtlich 
Lichnowskyſche Wirtſchaftsaſſiſtent Pietſchek 
auf einem Reviſionsgange von Felddieben 
erſchoſſen. — In Schöneck im Vogtland 
ertränkte ſich aus unglücklicher Liebe 
die 20jährige Arbeiterin Putzer mit einem 
halbjährigen Kinde. — Zur Erinnerung an 
den zweiſtündigen Aufenthalt im Schützenhauſe 
zu Sprottau infolge ſeines neulichen Automobil⸗ 
unfalles überſandte der Kronprinz dem 
Schützenhauspächter fein eingerahmtes Bil d 
mit eingravierter Widmung. — In Roßlau 
wurde, wie ein Telegramm aus Nordhauſen 
berichtet, der praktiſche Arzt Dr. Liebe 


könig 
mit 


jedes einzelne Glied 


unter dem Verdacht, ſich jahrelang an ſeinen 
Patienten gegen § 176 des Strafgeſetzbuches 


2 N — 2 =» 


Cronberg, 16. Auguſt. Die Abreiſe des 
Königs Eduard fand um 9 Uhr ſtatt. Der 
Kaiſer begleitete den König zum Bahnhof, wo⸗ 
ſelbſt ſich die Monarchen herzlich verabſchiedeten. 
Der König fährt nach Marienbad. 


Cronberg, 16. Auguſt. Ueber die eng⸗ 
liſche Preſſe äußerte ſich Kaiſer Wilhelm 
kurz vor der Ankunft König Eduards. Er 


erkannte an, daß ſie in den letzten zwei 


Jahren beſſer geworden ſei. Früher indeſſen 
ſeien von ihr beſonders über die deutſche Po⸗ 
litik zahlreiche Mitteilungen gemacht worden, 
auf die zum Teil die mißlichen Beziehungen 
zwiſchen beiden Völkern zurückgeführt werden 
müßten. Vieles ſei vollſtändig erfunden ge⸗ 
weſen. Der Kaiſer gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß ſich die Verhältniſſe noch weiter 
beſſern werden, da dies im Intereſſe beider 
Nationen liege. 


Homburg v. d. H., 16. Auguſt. In 
ſeiner Rede dei der Enthüllung des Land⸗ 
grafen⸗Denkmals führte der Katfer aus, es 
ſei ihm ein großes Bedürfnis geweſen, dem 
echt deutſchen Fürſtengeſchlechte der Landgrafen 
von Heſſen⸗Homburg in der Nähe der Hom⸗ 
burger Heilquellen ein Zeichen treuen Gedenkens 
zu errichten. Der Kaiſer gab dann einen 
Rückblick ber Geſchichte des landgräflichen 
Hauſes. Er gedachte der Waffenbrüderſchaft 
der Landgrafen mit den Hohenzollern, ins⸗ 
beſondere am Tage von Fehrbellin, und des 
landes väterlichen Wirkens des Landgrafen 
Friedrich, ſowie des Landgrafen Friedrich 
Ludwig, der im Freiheitskriege ſechs Söhne 
ins Feld ſandte. Dann hob der Kaiſer die 
echten Frauentugenden hervor, welche die 
Landgräfinnen bewieſen hätten, beſonders die 
Prinzeſſin Marianne, die Gemahlin des 
Prinzen Wilhelm, die nach dem Tode der 
e 3 * 1 15 — fler abe 
| der annahm. Der Kaijer 
dem Wunsche das Andenken an das 
entſchwundene Fürſtengeſchlecht möge wie die 
Liebe zu König und Vaterland, Kaiſer und 
Reich ſtets ein unvergängliches Erbe der 
Homburger Bürgerſchaft bleiben. 


Königsberg, 16. Auguſt. In dem Dorfe 
Dit.⸗Wilten find 8 Wohnhäuſer und 7 
Wirtſchaftsgebäude niedergebrannt. In Wil la⸗ 
mowen ſind 5 Wohnhäuſer und 11 Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude ein Raub der Flammen geworden. 
In Schmolainen ſind 5 Wohnhäuſer durch 
Feuer vernichtet; ein Kind ift mit verbrannt. 


Stolp i. P., 16. Auguſt. Der Landtags⸗ 
abgeordnete, Kammerherr v. Bandemer (konſ.), 
Vertreter des Wahlkreiſes I Köslin, ift geſtern 
geſtorben. 


Dresden, 16. Auguſt. Die Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung führt vom 20. Auguſt ab in 
den Werkſtätten die ſtündige Arbeitszeit ein. 


Stuttgart, 16. Auguſt. Die Zuckerfabrik 
in Münſter bei Cannſtadt iſt bis auf die 
Umfaſſungsmauern abgebrannt. Der Schaden 
beträgt etwa zwei Millionen. Bei dem Brande 
fand, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, eine Perſon den 
Tod, mehrere wurden durch Brandwunden 
ſchwer verletzt. Außerdem werden noch ver⸗ 
ſchiedene als vermißt bezeichnet. 150 Menſchen 
ſind durch den Brand obdachlos geworden. 


Lodz, 16. Auguſt. (Von einem beſonderen 
Korreſpondenten.) Geſtern nachmittag kam es 
hier zu Unruhen. Im dritten Polizeibezirk 
wurden zwei Bomben geworfen, durch die 
ein Gebäude in Flammen geriet. Das her⸗ 
beigeeilte Militär gab verſchiedene Salven ab; 
viele Perfonen wurden getötet und viele 
nerwundet. 


Petersburg, 16. Auguſt. Der Reichsbote 
meldet über die Lage im Kaukaſus: Infolge 
der andauernden revolutionären Bewegung, 
zahlreicher räuberiſcher Ueberfälle und blutiger 
Zuſammenſtöße zwiſchen den verſchiedenen 
Nationalitäten befindet ſich der ganze Kaukaſus 
mit Ausnahme einzelner Kreiſe im Kriegszu⸗ 
ſtande. Beſonders ernſten Charakter nahmen 
in der letzten Zeit die Ereigniſſe in den Kreiſen 
Schuſcha und Sangesur an, wo zahlreiche be⸗ 
waffnete Banden die Truppenabteilungen offen 
angriffen. Den Behörden ſteht genügend 
Militär zur Verfügung, um die Unruhen zu 
unterdrücken. Die Bewegung im Kaukaſus 
trägt revolutionären Charakter wie 
in den übrigen Gouvernements des Reichs, 
im öſtlichen Kaukaſus ſind jedoch die Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen den Tataren und 
Armeniern aus Nationalitätenhaß erfolgt. In 


einem Teil der mohammedaniſchen Bevölkerung 
macht ſich räuberiſches Weſen bemerkbar, das 
jedoch ſchwerlich als eine Wirkung islamitiſcher 
Propaganda oder eines Aufrufes zum 
heiligen Kriege gegendie TChriſten 
zu betrachten iſt. In der gruſiniſchen Bevölke⸗ 
rung der Gouvernements Tiflis und Kutais iſt 
große Empfänglichkeit für die ſozialiſtiſchen 
Lehren vorhanden. In der letzten Zeit haben 
ſich die Unruhen unter der Fabrik⸗ 
bevölkerung in Baku, Tiflis und im 
Naphtagebiet ver ſchärft. Mit der Mög⸗ 


lichkeit eines allgemeinen Eiſenbahnerſtreiks 


iſt indeſſen nicht zu rechnen. Die Truppen 
im Kaukajus bleiben pflichttreu; die Nach⸗ 
richten über Unruhen bei einzelnen Truppen⸗ 
teilen haben ſich in den meiſten Fällen 
als übertrieben erwieſen. Zur Beruhigung der 
Bevölkerung dienen außer den aufgebotenen 
Truppen auch Verſöhnungskommiſſionen, die 
von den lokalen Behörden aus den ange⸗ 
ſehenſten Vertretern der ſtreitenden Teile der 
Bevölkerung gebildet werden, und die ſich in 
einzelnen Bezirken, wie im. Gouvernement 
Eriwan, erfolgreich erwieſen haben. Das 
Hauptaugenmerk der Behörden iſt auf eine 
befriedigende Löſung der Agrarfrage gerichtet. 
Im Miniſterrat iſt bereits ein Geſetzentwurf 
eingegangen bezüglich Aufhebung des bis⸗ 
herigen Verhältniſſes der Bauern 
zu den Grundbeſitzern. Die Durch⸗ 
führung der geplanten Maßnahmen verzögert 
ſich durch die gegenwärtige Sachlage; die Ver⸗ 
waltung des Kaukaſus iſt andauernd auf Re⸗ 
formtätigkeit bedacht, vollſtändige Ruhe kann 
jedoch erſt nach dem Aufhören der Unruhen 
in den übrigen Teilen des Reiches eintreten. 


Petersburg, 16. Auguſt. Die Bauern⸗ 
unruhen in Rußland haben ſtellenweiſe eine 
derartige gefährliche Ausdehnung angenommen, 
daß der Premierminiſter Stolypin ſich veranlaßt 
ſah, die Gouverneure ſtrengſtens anzuweiſen, 
keine einzige beunruhigende Nach⸗ 
richt über die Lage im Innern durch zu⸗ 
laſſen. Auch den offiziöſen Telegraphen⸗ 
agenturen iſt ſtrenges Stillſchweigen auferlegt 
worden. i 

Marſeille, 16. Auguſt. Eine Feuersbrunſt 
zerſtörte die Karthäuſerkirche. Verluſte an 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Antwerpen, 16. Auguſt. Der von Brüſſel 
geſtern abend 8½¼ Uhr abgegangene Perſonen⸗ 
zug fuhr bei Vieux⸗Dieu bei Antwerpen auf 
einen Güterzug und ſchnitt dieſen in zwei 
Teile. 5 Wagen wurden zermalmt. Einige 


Perſonen ſind leicht verletzt. Der internationale 


Verkehr erleidet keine Verzögerung. 


Newyork, 16. Auguſt. Durch Exploſion 
in einer Feuerwerkfabrik in Jerſey City 
entſtand im ganzen Stadtteil eine große Panik. 
Durch den gewaltigen Luftdruck wurden Tau⸗ 
ſende von Fenſtern zertrümmert, niemand iſt 
zu Schaden gekommen. Das Hauptgebäude 


der Fabrik und drei Nebengebäude wurden 
zerſtört. 


— 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 16. Auguſt. 15. Auguſt. 
rivatdiskontt 3½ 315 
ſterreichiſche Banknoten 85,20 85,15 
—. 1 3 215,65 214,55 
Wechſel rs Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1895 98,80 98,90 
3 pot. hr 86,75 86,80 
3½ pat. Preuß. Konſois 1905 98,80 98,90 
rät > 8 86,70 80 

4 pit. Thorner Stadtanleibe . —.— 101,90 
Ss Zt. „ ” 09 EZ 3 
PR Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 96,25 96,30 
. ” * 1 * 85,— 85,— 
470 Wa an Sen. 120 | 7040 

kunt. St.⸗K . 1 
ur got nt anbbr. . . 87,40 2 
Gr. Berl. Straßenbahn 185,10 | 185,10 
Deutſche Bank 238,— | 238,70 
Diskonto-Rom.Gel.. . . 183,90 | 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,75 | 121,75 
Allg. e Ge ae 211,— | 212,— 
Bochumer Gußlichl . . . » 242,75 | 243,75 
pener Bergbau . 5 211.— 213,50 
F ©. -e.: aan 232,— 233, 

Weizen: loko Newnork 777 7874 
„ September 172,50 | 172,25 

„ Oktober 174, — 175,50 

„ Dezember g res 11058 

en: tember . 154,— 5 
* Rei : 155,— | 154,75 
„ Dezember 156,25 [ 156, — 


R 1 Porter 
RE BARGLAY, PERKINS & Co. 


Dns. org. echte Porterbier ist n. m. une. 
Kchuis- Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haber. 


D Kr U Buliso! Gi d du Du 
In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 


18, M. Baralkiewicz, Augo Claas, Drog., Adolf 
! Majers’s Ww. 2 Weber. 


Konkursverlahien, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Cohn in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichnis 
der bei der Verteilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen — 
und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
weribaren Vermögensſtücke — 
der Schlußtermin auf den 


15. September 1000, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 
37 — beſtimmt. 

Thorn, den 15. Auguſt 1906. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuwahl von 6 Repräſen⸗ 
tanten auf 6 Jahre und 4 Reprä⸗ 
ſentanten⸗Stellvertretern der hieſigen 
Synagogengemeinde habe ich einen 
Termin auf 
Montag, d. 12. Novbr. d. J., 

vormittags 10 Uhr 

in der Aula der hieſigen Synagoge 
anberaumt, zu welchem hierdurch 
ämtliche männliche, volljährige, un⸗ 
eſcholtene und ſelbſtändige Mit⸗ 
glieder der Gemeinde, welche während 
der letzten 3 Jahre ihre Abgaben 
Er die Synagogengemeinde ohne 

ekution gezahlt haben, einge⸗ 
laden werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal 
I die bis dahin nicht erſchienenen 

itglieder geſchloſſen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1906. 


Der Regierung:-Wahl-Nommissarla. 
ersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Iwangsversteigerung, 


Sonnabend, den 18. d. Mts., 
vormittags von 10 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe Gerber⸗ 
ſtraße 20 nachſtehende, dort hin⸗ 
gebrachte Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern: 
6 große Kaffeebüchſen für 
Geſchäftslokale, 1 Räucher⸗ 
apparat, 2 Grütz⸗ u. Mehl⸗ 
kaſten für Geſchäftslokale, 

2 Marmorplatten zur 
Tombank, 1 Regal, 1 
kle inen Muſikautomat, 1 
Ladenkaſſe mit Aufbau 

und Glaswand; 
ferner: 
126 Pfund Zuckerpapier, 
125 Pfd. Düten, 600 Pack 
Kaffeeſchrot, 264 Pfund 
Wallnüſſe, 2 Faß Sauer⸗ 
kohl, Backmehl, Brat⸗ 
heringe, Rollmöpſe, Filet⸗ 
heringe, Konſerven, Erbs⸗ 
würſte, Fadennudeln ; 
außerdem: b 
einen Poſten Portwein, 
Ungarwein, zwei Kork: 
maſchinen u. n. a. m. 
Thorn, den 16. Auguſt 1906. 


Knaui, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gelddarlehen zu 5%, auch auf 
Möbel, gibt Kleus ch, Ber lin 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto 


8000 Mark 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
der Stadt von ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote an Viktoriapark. 


15 000 Mark ag 
. 1. Stelle auf neues Haus Thorn⸗ 
orſtadt geſ. Feuerverſ. 30000 Mk. 
Angeb. u. G. F. 100 a. d. Geſchäftsſt. 


y»othek Mk. 2750 


zur 2. Stelle hinter Mk. 6000 auf 
ländliches Grundſtück, 5 % verzins⸗ 
bar, bald zu zedieren. Anfragen 
bei Sd. Kohnert, Thorn. 


ROLE 


kreuzsait. 
P 1 an 1 no 8, Eisenbau, 


höchste Tonftlle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


„ monatl. an. 


Pianof.-Fahrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


Altesgoldu. Silber 


‚kauft zu böchſten Preiſen 
7 . 7 elüusch, Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 14 II. 


Täglich 20 Mk. und mehr 


kann man verdienen durch hochlohn. 
Fabrikation u. Vertrieb v. Neuheiten 
tägl. Maſſenartikel. Verl. Sie ſofort 
Katalog gratis u. franko. Heinr. 
Heinen, Mülheim : Ruhr ⸗ Broich. 


woloruier Malerlalit 


als Lagerverwalter geſucht. 


Honigkuchenfabrik Gustav Weese, 
4-5 tüchtige 


Steinſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung. 

Melden beim Steinſetzpolier Klug- 
mann in Strykowo b. Stenſchewo, 
Bahnſtation Buck. 


Klugmann, Steinsotmeiste. 


fade Schlosser 
ind Janet 


insbejondere für Eiſenkonſtruktion 
und Blecharbeiten, finden dauernde 
Beſchäftigung. 


Eromberge Maschinenban-Anstall 
in prinzenthal b. Bromberg. 


Mehrere Schlosser 


finden dauernde Arbeit bei hohem 
Lohn in der 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee, 
Schönſee Wpr. 2. 


Huaden eier 


werden ſofort am Bau der 


Weichselbrücke hei Münsterwalde 


bei 28 bis 32 Pfennig Stundenlohn 
(je nach Leiftung) eingeſtellt Zureiſe⸗ 
vergütung vorbehalten. Wohnbaracke 
und Beköſtigungsanſtalt auf der 
Bauſtelle vorhanden. 

Meldungen bei Herrn Bauführer 
Wendling auf der Brückenbau⸗ 
ſtelle bei Klein Grabau, 
Marienwerder Weſtpr. 


Zus” Gin junger tüchtigen 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander Rittweger' 


Erdarbeiter u. 
Drainagearbeiter 


können ſich jofort Königl. Domäne 
Schloß Birglau bei Thorn bei 
dem Schachtmeiſter Kwella melden. 


— —— men nn 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


binen Laie 


Alexander Rittweger. 


Lehrling gesucht, 


Kruse & Garstensen 


otographiſches Atelier 
50 2 10 II. 


Lehrling geſucht. 


Raphael Wollt, 
Glas- u. Porzellanwaren⸗Handlung. 


Laulbursche 


ſofort geſucht ang 
D. Doliva, frtushof. 


1 kaufburiche u. 
1 kefirmädchen 


von ſofort geſucht. 


Lewin & Littauer. 


Eine Buchhalterin 


wird für nachmittags geſucht. Mel⸗ 
dungen unter 5004 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Damen, 
die das . erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Frau L. Kirstein, Gerechteſtr. 16, 2. 


b e ofort Er 
Frau Rausch, Araberſtraße 5. 


auen 
zum Austragen von Proſpekten bei 
hohem Lohn ſof. geſucht. 
Gerberſtraße 21, I. 


Kreis 


beginnt Montag, den 20. August u. 


tecken, Länleisole, 12 


eee eee RE EEE b 
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Mein diesjähriger 


Inventur- und Saison-Ausverkauf 


zu halben Preisen per Kasse 


MT endet Freitag, den Z. August, 


Derselbe umfasst einen getrenntgestellten Posten Ware als: 


Damenkleideritoffe in Wolle, Seide u. Waschstoffen, 
einzelne seidene Blusen, Roben Mappen Maasses und Rosie, 


Ausserdem werden während der 11 Ausverkaufstage 


Samfliche Waren des ganzen Wareniagers 


mit einem 


Extra- Skonto von 10 Prozent 


abgegeben, und mache ich ganz hesonders auf | 8 


Aal und Gesellscaftsrohen, Theatrshwas, Teiche, Gardinen, Tach 
Tischzeuge, Handtücher u. Wisswaten 


nel, 


aufmerksam. 


Gasanstalt Thorn. 


16 Dutzend gleich 912 Paar 


verpfändet geweſene Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel verkaufe ich zu Spottpreiſen 
Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zugstiefel 4. 

Herren-Boxhorse-Schnürstiefel 
Damen-Boxhorse-Schnürstiefel 
Mädch.-Ross- u. Chevreau-Schnürst., 31/35 3.50 M. 


ſtellt ein 


Johann Lisinski, 


iter 


95 M. 
re. 3.9 N. 
„„ 400 . 


9 „ 27/0 3.05 M. 
6 25,26 2.95 M. 


Thorn, 


nur Elisabethstrasse 13015. 


* Königsberger 


a 3 Mk und 30 Pfg. für Losporto 
und Gewinnliſte. 
Ziehung nächſten Montag, 20. Aug. 
lottenvereins⸗Geldloſe a 1 Mk. u. 
30 Pfg. für Porto und Liſte (für 
Mitglieder des Vereins), 

chleſiſche Pferdeloſe a 1 Mk., 11 
Loſe 10 Mk., Porto und Lifte 

20 Pfg. extra, Ziehung 21. Sept., 


empf. Leo WON ran 2 


Ein noch neues 


Fahrrad 


ift unter günſtigen Bedingungen zu 


verkaufen. 


Mocker, Bornſtr. 20. 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


1 Nr. 27 
dean Vouris. 


Lieber Raucher! 
Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Haud- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt, \ je 
Imitation unmöglieh wurde zu gedeihen. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. j r 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadureh mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von dean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pf, denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 
Erkennungszeichen ist: geräeftes Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigaratio Mr. 27 (Samson Fort) der 
= Talak- und Zigarettenfahrik Jean Vowis, Dresden 
Gegründet 1865. 


‚Friedrich Hinz, 


Form, Text u. Auf- WR 
machung gesetzlich KR 
geschützt unter Nr. 
18542.. fach- Mc 
ahmungen werden KR 
streng verfolgt 


wodurch jeder 


Nach dem Zigarettenstever- 


Xolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


peschniftenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhretter I. Eiche, Rieter u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Photographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


H 


EURE NT. 


Billig zu verkaufen: 
2 grosse Epheu, 3 Tische, 


Biergläser, 1 Repositorium. 
Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


Ein kupferner Kessel 


von ca. 150 1 Inhalt u. einige eichene 
Kübel von 100-200 1 Inhalt zu 
Raufen gejudt. Offerten erbitten 
Dr. Herzield & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. 


Ei Mala Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Selterwaſſerapparat, neu, nebjt Ju⸗ 
behör, Anſchaffungswert 570 Mark, 
Korkmaſchine, Abfüllmaſchine, 
Tombank, Repofitorien, Eisſpind, 


Nickelwage, 10 Kilo⸗Handwagen 


u. a. S. m. billig zu verkaufen. 
Thorn, Breiteſtraße 8. 


Eine tadellos erhaltene 


Martin - Scheibeshüche 


mit allem Zubehör, hat billig zu 
verkaufen. B. Doliva, Artushol. 


Fahrrad Br ern 
umſtändehalber 

für jeden Preis ſofort zu verkaufen, 
Waldſtraße 29 II. 


1 Schaufenster mit Scheibe, 
2 Türen, Hv. Fenster, 
I Ladentisch, zwei Glaskäsien, 
1 Repositerium, 1 Kronleuchter, 


llig zu verkaufen bei 
F. Menzel, Bieiteftraße 40. 
Gut erhaltene 


sa Plüichgarnitur um 


zu verkaufen. 
Pfarrer Heuer, Mocker. 


Gebrauchtes, gut erhaltenes 


Pianino 


wird zu kaufen Er Off. unter 
Nr. 500 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


5 ind prei t 
Gehrauchte Möbel ze zaufer. Zuer 
fragen im Hutgeſch. Srundmann, 
Breiteſtraße 37. 
Empfehle zum Sonntag billig: 


Frisch zeriegtes 


A umd Rehm 


Heinrich Netz. 


Wohnung 4 Zim. d. Neuz. ent⸗ 


ſprechend eingerichtet, 
zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 40a. 


Eine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
iſt vom 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten Seglerſtraße 30. 

Zu erfragen bei J. Pryliuski, 


Schillerſtraße 1. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 7 Uhr. 
Sonnabend, vormittags 101/, Uhr: 
Neumondsweihe und Predigt. 


Sreitag, 5.17. Aügufſt 1806: 
Erstes Auftreten von Frl. Trude Thiel 


an Sorımertbeater Breslau. =: 
Novita! _Novität! 


Die Dragoner. 
Schwank in 5 em von Boſſu u. 
elavigne. 


Tivoli. 


Freitag, den 17. Auguſt: 


ir Maar Mat 


ausgeführt von der Kapelle des 

Artillerie ⸗ Regiments Nr. 11 unter 

perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Möller. 

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


llen denen, die durch Gaben und 
perſönliche Hilfeleiſtung z. guten 
Gelingen unſeres Sommerfeſtes bei⸗ 
getragen haben, ſprechen wir hier⸗ 
durch unſern herzlichen Dank aus. 
Das Feſt hat uns für unſere Ar⸗ 
beit an den Armen, Kranken und 
kleinen Kindern die Summe von 
rund 1200 Mk. eingebracht. 
Der Vorſtand 
des Vaterl. Frauen⸗Vereins 
Thorn⸗Mocker. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyar 
in Firma . Beettchor, Baderſtr. 
zu richten. 

Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 3., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bis marck⸗ 

sir. 1 0 
Mellienſtr. 89, 5 8. 
Coppernicusſtr.5 2. E., 68. 
und Zubehör 
Brombergerſtr. 26, 2 Et, 
55 m Bartenbenugung 800 1. 10. 
Altſtädt. Markt 8, 1. Et.,4 3. 800 ſof. 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1 Et. 

5 3. 750 1. 10. od. früher. 


Coppernicusſtr. 21,1. Et.53. 620 ſof. 


Seglerſtr. 22, 3. Et., 4 3. 6091.10. 
Waldſtr. 37a, pt. 4 Zim. 500. 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 

6 Zimmer 1./6. 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 8. 

evt. Pferdeſtall 430 2 
Mellienſtr. 127, 1. E. 4 3. 430 1. 10. 
Mellienitr. 84 part., 3 3. 420 1./10. 
Mellienſtr. 27, 2. E. 4 3. 400 ſof. 
Gerechteſtr. 35, 1. Etg. 3 3. 400. 
Neuſtädt. Markt 1, 33im. 380 „ 
Mellienſtr. 70, pt. 3 Zim. 365. 
Mellienſtr. 70, 2. Etg. 3 3. 350. 
Culm. Thauſſee74 1. Et 43. 350 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 

3 Zimmer 360 ſof. 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 33. 300 1. 10. 
Baderſtraße 22, Hofwohn., 

2 Zimmer 2 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 
Hl.⸗Geiſtſtr. 7 9, 28. 
Neuſt. Markt 12, kl. Wohn. 

150-200 1. 10. 
Gerſtenſtr. 19 pt. 2 möbl. 3. 1. /10. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 Etg. 
5 evt. 6 Zimmer 1/10. 


Mellienſtr. 76,1 Et. 2 3., 156 

1. 10. od. früher. 
Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 100 ſof. 
Fiſcherſtr. 9, part., 3 Zim. * 
Fiſcherſtr. 9, part., 2 Zim. 5 
Fiſcherſtr. 9,1. Et., 18. u. Kab. 5 
Fiſcherſtr. 9,1. Et., 13. u. Kab. 8 
Heiligegeiſtſtr.7 / 9, 2 3.mtl. 15 1./6: 
Zentralwarmwaſſerheizung 1./9. 


Brückenſtr. 20, 1 Keller. 
Araberſtr. 8 Wohn. i. Neubau 1.1.07. 
Schuh macherſtr. 12, 2 Etg. 5 3. 


Mein Srunditück 


Mauerſtraße 10, mit großem Saal 
und Garten, 670 Im groß, ift im 
ganzen oder geteilt bei kleiner An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Freundl. Wohnung v. 2 Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. Okt. z. verm. 
Brückenſtraße 29. M. Schneider. 


Kl, Wohnungen 140 5” 


vermieten. Neuſtäd tiſcher Markt 12. 


Saubere Boner weden. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Ohnung, neu renoniert, \ojort zu 
verm. Heymann, Schillerſtraße. 
f ofort zu 
Moöbl. Zimmer 3 
Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


€" Zimmer nebſt Zubehör v. jof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 
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Chorner 


Begründat 


anne 1760 


Zeitun 
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14. Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Stadtv.- 
Vorſteher Justizrat Trommer. Am Magiſtrats⸗ 
tiſche ſind anweſend: 
Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Baurat Gauer und die Stadträte Kordes, 
Borkowski, Kriwes, Glückmann, Göwe. 
Außerdem ſind 32 Stadtverordnete zugegen. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung wird 


Stadtv. Schloß zum Schriftführer gewählt. 


Für den Finanzausſchuß referiert Stadtv. 


Radke. 


Zunächſt wird die Lifte der ſtimm⸗ 


fähigen Bürger der Stadt Thorn und 


von Thorn⸗Mocker vorgelegt und dient zur 
Jahres- 


Kenntnis. Ebenſo wird der 
bericht des Vereins zur Unter- 


ſtützung durch Arbeit durch Kenntnis⸗ 
nahme erledigt. Dem ſtädt. Kalkulator Kodmus 


werden Um zugskoſten in Höhe von 
140,60 Mk. bewilligt, ferner wird der vom 
Magiſtrat mit Herrn Kreisarzt Dr. Steger 
getroffenen Vereinbarung zugeſtimmt, welche 
die für die Impfungen in Thorn und 
Thorn⸗Mocker an den Kreisarzt zu 
zahlende Entſchädigung auf jährlich 800 
Mark feſtſetzt. Der dann vorgelegte und 
durch Kenntnisnahme erledigte Rech⸗ 
nungsbericht der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe für 1905 weiſt eine Einnahme 
von 2 920 995,45 Mk. und eine Ausgabe von 
2 839 870,01 Mk., mithin einen Beſtand von 
81.125,44 Mk. auf. Aus den Ausführungen 
des Referenten ſei erwähnt, daß ſich gegenwärtig 
über 10000 Sparkaſſenbücher in den Händen 
des Publikums befinden. Der Fin alab⸗ 
chluß der ſtädtiſchen Ufer kaſſe 

r das Rechnungsjahr 1905 führt eine Ein⸗ 
nahme von 31 030,49 Mk., eine Ausgabe von 
22 040,30 Mk. und einen Beſtand von 8990,19 
Mark auf. 

Bei dieſer Gelegenheit fragt Stadtv. Wendel 
an, ob die Ausführung der ſeit langer Zeit 
in Ausſicht genommenen, dringend nötigen 
Befeſtigung des Weichſelufers in 
naher Zeit erfolgen dürfte. 

Baurat Gauer entgegnete, ihm ſei bei 
einer kürzlich ſtattgehabten Weichſelbereiſung 
eitens des Strombaudirektors verſichert, daß 

e beſchleunigte Ausführung der Befeſtigungs⸗ 
arbeiten beim Miniſter beantragt worden ſei. 
Die Rechnung dient darauf zur Kenntnis. 

Ebenſo dienen die Protokolle der monat⸗ 
lichen ordentlichen Reviſionen der 
tädtiſchen Kaſſen am 27. Juni und 
25. Juli d. Js. zur Kenntnis. 

Zu den Koſten der an den Pfarrgebäuden 
in Lonzyn auszuführenden Reparaturen wird 
ein Patronatsbeitrag in Höhe von 200 
Mark bewilligt. 

Der Vorlage betr. Aus bau des Pro⸗ 
menadenweges in der Wilhelm: 
ſtadt wird zugeſtimmt. Die zu dieſem 
Zwecke vorgeſehenen 2000 Mk. ſollen ver⸗ 
wandt werden, während von der Forderung 
weiterer Mittel zur Neubelegung mit Platten 
Abſtand genommen werden wird. 


Nach Ankauf eines Geländeſtreifens von 
den Soppart'ſchen Erben zur Verbreite ⸗ 
rung der Schulſtraße ſind noch 2100 Mk. 
zur Regulierung der Straße erforderlich. Dieſe 

ittel werden bewilligt, nachdem Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten erklärt hat, die Regu⸗ 
lierung beziehe ſich nur auf die Strecke des 
Bürgerſteiges vor den Soppart'ſchen Häuſern, 
ie zu Bunften der Fahrſtraße etwas eingeengt 
werden müßte. 


Als nächſter Punkt ſteht die Regelung 
der Lohnverhältniſſe der Schlacht 
bausarbeiter auf der Tagesordnung. 
Gegenwärtig erhalten die Arbeiter einen Tage⸗ 

hn von 2 Mk. Die Direktion des Schlacht⸗ 
bauſes beantragt eine Erhöhung auf 2,40 Mk. 
t den Sommer und 2,30 Mk. für den 
Winter. Die Schlachthauskommiſſion ſchlägt 
vor, die Löhne bis zu 2,50 Mk. zu erhöhen. Nach 
kurzer Debatte, an der ſich die Stadtv. Bock und 
omann, ſowie Stadtrat Göwe beteiligen, 
wird im Sinne der Kommiſſion beſchloſſen. 
enſo werden unter Berückſichtigung dies⸗ 


dezüglicher Geſuche die Löhne des Maſchiniſten 
Szczynski und des Heizers Mardews ki, 


Oberbürgermeiſter Dr. 


beide am Schlachthauſe, um monatlich 5 Mk. 
erhöht. 

Aus dem dann vorgelegten Finalab⸗ 
ſchluß der ſtädt. Schlachthaus kaſſe 
für das Rechnungsjahr 1905 geht hervor, daß 
die Einnahmen aus den Schlachtgebühren 
für Groß⸗ und Kleinvieh eine geringe Zu⸗ 
nahme erfahren haben, während ſie ſich 
für Schweine um 7200 Mk. ver⸗ 
ringerten. Ebenſo ergab die Trichinenſchau 
geringere Einnahmen. Die Geſamteinnahme 
belief ſich auf 88 288,92 Mk., die Ausgabe 
auf 115 560 Mk. ſo daß die Rechnung mit einem 
Vorſchuß von 77 271,08 Mk. ſchloß. 

Mehrere Stadtverordnete beklagen ſich über 
die ſchlechten Gerüche, welche das Schlachthaus 
bei der Vernichtung des unbrauchbaren 
Fleiſches verbreitet. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten führt aus, 


daß dieſer Uebelſtand in Kürze durch eine 
neue Fleiſchvernichtungsanlage beſeitigt werden 
würde. Die Rechnung dient darauf zur Kenntnis. 

FürgZwecke der Straßenbeſprengung 
werden 800 Mk. nachgefordert und bewilligt. 


Darauf wird der Finalabſchluß der Gas⸗ 
anſtaltskaſſe vorgelegt, der eine Einnahme von 
574 396,87 Mark, eine Ausgabe von 383 439,15 
Mark und einen Ueberſchuß von 190 957,72 
Mark aufweiſt. 

Hierbei tritt Stadtv. Romann für eine 
beſſere Beleuchtung der Brombergerſtraße vom 
Tivoli bis zum Bromberger Tor ein; Stadtv. Bock 
bemängelt, daß kürzlich um 8 ½ Uhr abends 
die Laternen vom Wiener CTafs bis zur 
Behrensdorffſchen Villa nicht brannten, während 
die vom letzteren Punkte bis zur Stadt ange⸗ 
zündet waren. Stadtv. Wolff ſtimmt den 
Wünſchen des Stadtverordneten Romann bei, 
während Sadtv. Uebrick über die mangelhafte 
Beleuchtung im Sommer Klage führt. Er 
empfiehlt, die Winterbeleuchtungsperiode bereits 
on 15. Juli, ſtatt am 15. Auguſt beginnen zu 
aſſen. 

Stadtv. Wartmann bringt zur Sprache, 
daß ſich in der Gas⸗ und Waſſerleitung in 
Mocker nach Verbindung der Rohrnetze mit 
den Thorner “Leitungen oft ein ſehr ſchwacher Druck 
befinde. Auch Stadto. Götz hat das bemerkt. 
Stadtrat Kriwes hat bei der Waſſerleitung 
keinerlei Unregelmäßigkeiten der Funktion 
feſtſtellen können. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten geht zu⸗ 
nächſt auf die Beſchwerden bezüglich der Straßen⸗ 
beleuchtung ein. Auf der Brombergerſtraße 
werde Abhilfe geſchafft werden. Im übrigen 
bitte er auf Verbeſſerungen nicht zu ſehr dringen 
zu wollen, da ſchon jetzt für Beleuchtungszwecke 
jährlich große Nachbewilligungen zum Etat er⸗ 
forderlich würden. Für beſcheidene Bedürfniſſe 
reiche die gegenwärtige Beleuchtung wohl aus. 
Ueber die Gas⸗ und Waſſerleitung in Mocker 
ſei noch keine Klage zu Ohren der Behörde 
gekommen. Es werden aber Erhebungen an⸗ 
geſtellt werden. Die Rechnung der Gasanſtalt 
dient darauf zur Kenntnis, ebenſo die der 
Bürgerhoſpitalkaſſe. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung referiert 
Stadtv. Zährer für den Verwaltungsausſchuß. 

Zunächſt wird dem Vertrage mit dem Be⸗ 
ſitzer Otto Paech betr. Dungabfuhr vom 
ſtädtiſchen Schlachthöfe gegen eine 
jährliche Abgabe von 150 Mk. auf drei Jahre 
zugeſtimmt. 

Eine weitere Vorlage fordert 1000 Mk. 
für außerordentliche Reparaturen 
am Kinderheim. 

Stadtv. Bock wünſcht nähere Aufklärung 
über die Verwendung dieſer Summe. Der 
Referent beginnt die ganze Aufitellung zu ver⸗ 
leſen, die meiſtens Poſten von 1-5 Mark 
enthält. 

Stadtv. Uebrick bittet, nur die Hauptſachen 
anzugeben. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Seit 20 
Jahren ſei im Kinderheim keine umfaſſende 
Reparatur vorgenommen worden, da die laufen⸗ 
den Mittel dazu nicht gereicht hätten. Jetzt 
ſei z. B. für neue Fußböden eine größere 
Summe erforderlich. Auch der Kreisarzt habe 
verſchiedene Verbeſſerungen im Intereſſe der 
Hygiene gewünſcht. 

Stadtrat Kordes: Für die laufende In⸗ 
ſtandhaltung habe man jährlich nur 300 Mk. 
zur Verfügung gehabt. Es ſei daher jetzt eine 
umfaſſendere Reparatur nötig geworden. Mit 
den geforderten 1000 Mk. werde man das 


Haus auf lange Jahre hinaus in Ordnung 
bringen können. 

Stadtv. Bock: Wenn aus den Etats mitteln 
immer nur die allernotwendigſten Ausbeſſerungen 
beſtritten werden könnten, ſo erzielte man 
durch die geringe Bemeſſung dieſer Mittel 
keine Erſparniſſe. Es ſei vorteilhafter, wenn 
der auf drei Jahre laufende Etat höher be⸗ 
meſſen würde, damit der Dezernent auch die 
nötigen Gelder zur Verfügung hätte, um größere 
Reparaturen aus dem Etat zu beſtreiten. 

Stadtrat Kordes entgegnet, beim Waiſen⸗ 
hauſe werde bereits in der vom Vorredner 
gewünſchten Weiſe verfahren. Dort ſei ein 
höherer Etat vorgeſehen, der es ermöglichte, 
die jetzt nötigen Ausbeſſerungen aus Mitteln 
dieſes und des nächſten Jahres zu beſtreiten. 

Die Vorlagen betr. Inſtandhaltung des 
ſtädt. Kinderheims und auch des Waiſenhauſes 
werden darauf genehmigt. 

Zur Beratung gelangt dann ein Geſuch 
der an den Schulen zu Thorn⸗ 
Moker wirkenden Lehrer und 
Lehrerinnen um Gleichſtellung in 
den Gehaltsbezügen mit ihren 
Thorner Amtsgenoſſen vom Tage 
der Eingemeindung ab. 

Der Ausſchuß empfiehlt, das Geſuch ab⸗ 
zulehnen, nachdem der Magiſtrat ein gleich⸗ 
artiges bereits abſchlägig beſchieden habe. 

Stadtv. Wartmann führt aus, er müſſe 
die ſachliche Begründung des Geſuches an⸗ 
erkennen, der Erfüllung des darin geäußerten 
Wunſches ſtehe aber die finanzielle Lage der 
Stadt entgegen. Er hätte gewünſcht, daß die 
Lehrer mit ihrer Bitte nicht in dem gegen⸗ 
wärtigen Uebergangsjahre gekommen ſeien. 
Man könnte nicht verlangen, daß Thorn zu 
den 36 000 Mk., die Mocker als Zuſchuß 
erfordere, neue Ausgaben übernehme. Ob man 
überhaupt dem Geſuche entſprechen könnte, 
ließe ſich vielleicht im nächſten Jahre ent⸗ 
ſcheiden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Er wolle 
bei den Lehrern in Mocker keine trügeriſche 
Hoffnung erwecken. Der Magiſtrat ſei der 
Anſicht, daß vor dem feſtgeſetzten Zeitraum 
von 3 Jahren keine Gehaltserhöhung gewährt 
werden könnte. Diesbezügliche Anträge würden 
ebenſowenig im nächſten wie im übernächſten 
Jahre Erfolg haben. 

Die Eingabe wird darauf durch Kenntnis⸗ 
nahme erledigt. 

In dem Vertrage mit dem Königl. 
Preußiſchen Fiskus über die Hergabe 
eines Bauplatzes für das evange⸗ 
liſche Schullehrerſeminar werden 
ſeitens des Miniſteriums dieſelben unbedeuten⸗ 
den Aenderungen gewünſcht, wie im Vertrage 
betr. das katholiſche Lehrerſeminar, die in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung genehmigt wurden. 
Die Verſammlung erteilt ohne Debatte ihre 
Zuſtim mung. f 

Ein Dankſchreiben des hieſigen 
Haus- und Grundbeſitzer⸗ Vereins 
für die ihm zu Reklamezwecken im Intereſſe 
der Förderung des Zuzuges nach Thorn und 
Hebung des Fremdenverkehrs zur Verfügung 
geſtellte Beihilfe dient zur Kenntnis. Ebenſo 
wird von der Feſtſetzung des Dienſt⸗ 
alters für den Steuerſekretär Diedrichſen 
auf den 15. November 1886 Kenntnis ge⸗ 
nommen. 

Die folgende Vorlage betr. Erhöhung 
der Grundgehälter der Lehrerinnen und 
techniſchen Lehrerinnen an der höheren Mädchen⸗ 
ſchule und der der Volksſchullehrperſonen an 
der Knabenmittelſchule und der Bürgermädchen⸗ 
chule, bezieht ſich nur auf eine unbedeutende 
ormelle Aenderung des in dieſer Angelegenheit 
bereits gefaßten Beſchluſſes. Am 8. Februar 
hatte die Versammlung einer Erhöhung der 
betr. Gehälter um 200 Mk. zugeſtimmt. Zur 
Erläuterung war dem Beſchluſſe hinzugefügt, 
daß der Staat die hierdurch erforderlichen 
Mittel auf die Dauer von drei Jahren zur 
Verfügung geſtellt habe. Das Miniſterium 
wünſcht nun, daß dieſer erläuternde Paſſus 
aus dem Beſchluſſe fortgelaſſen werde. Da 
hierdurch keine Aenderung der Tatſachen ein⸗ 
tritt, erteilt die Verſammlung ohne weiteres 
ihre Zuſtimmung. 

Die neue Polizei- Verordnung 
betreffend Anlegung und Verände⸗ 
Be von Straßen und Plätzen in 
der bisherigen Gemeinde Mocker jetzt Thorn⸗ 


Mocker wird mitgeteilt, um beſonders den 
Stadtverordneten von Thorn⸗Mocker Gelegen⸗ 
heit zur Vorbringung etwaiger Wünſche zu 
geben. Die Vorſchriften ſind dieſelben wie die 
für Thorn gültigen. Nur iſt für den Vorort 
eine Straßenbreite von nur 7 m zuläſſig, während 
fie in der Stadt mindeſtens 8 m betragen 
muß. Bei der Neuanlage von Bürgerſteigen 
ſoll auch eine andere Befeſtigung als die Be⸗ 
legung mit Platten erlaubt ſein und Ueber⸗ 
gänge über die Bürgerſteige ſind in einer Breite 
von 4 m zuläſſig. 

Von einigen Stadtverordneten werden 
Wünſche betr. Regelung der Grundſtückslaſten 
und der Straßenfluchtlinien vorgebracht. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, daß die 
Regelung ſo bald als möglich erfolgen werde. 

Ein Abkommen mit der Forti⸗ 
fikation über die verlängerte 
Schlachthausſtraße, in welchem ſich 
die Militärbehörde einige Rechte an der unter 
das Rayongeſetz fallenden Straße ſichert, wird 
angenommen. Zum Ortsſtatut betr. 
die Geſundheitskommiſſion 
der Stadt Thorn wird ein Nachtrag beſchloſſen, 
welcher die Zahl der Bürgermitglieder der 
Kommiſſion von 4 auf 5, die der Arzte von 
3 auf 4 erhöht. Ferner dient das Ortsſtatut 
betr. die öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen in Thorn Mocker, 
welches dem betreffenden Thorner Statut 
gleichlautet, zur Kenntnis. 

Zur Beratung ſtand dann die Uebernahme 
der Koſten für die an der Orgel in der 
evangeliſchen Kirche zu Leibitſch 
entſtehenden Reparaturen. Die Stadt hatte zu 
den Anſchaffungskoſten der neuen Orgel 100 
Mark bewilligt, die Uebernahme etwaiger Re 
paraturen aber abgelehnt. Auf Einſpruch des 
Konſiſtoriums werden nunmehr die Koſten über⸗ 
nommen. 


Beim folgenden Punkte: „Anerkennung 
der Patronatslaft an der St. Ge⸗ 
orgen⸗Kirche in Thorn⸗Mocker“ 
handelt es ſich, wie der Herr Oberbürgermeiſter 
ausführt, nur um eine Formalität. Vor der 
Eingemeindung Mockers hatte die Stadt Thorn 
verlangt, daß die zu bauende Kirche der St. 
Georgengemeinde auf ſtädtiſchem Gebiet errichtet 
würde, wenn Thorn einen Patronatsbeitrag 
leiſten ſollte. Auf dem Klagewege wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Thorn patronatspflichtig ſei, auch 
wenn die Kirche in Mocker erbaut würde. 
Auf Grund dieſes Urteils wurde von der 
Stadt ein Beitrag von 26 667 Mk. verlangt, 
eine Summe, die aber, einem Antrage Thorns 
entſprechend, auf Staatskoſten übernommen 
wurde. Nur verlangt die Regierung, daß 
Thorn ſich verpflichtet, zu den durch 
Ueberſchreitung des Voranſchlages enſtandenen 
Mehrkoſten (19000 Mk.) einen Patronatsbeitrag 
(etwa 5000 Mk.) zu leiſten und anzuerkennen, daß 
durch die erwähnte ſtaatliche Beihilfe von 26667 
Mark eine Aenderung des Patronatsverhältniſſes 
nicht eingetreten ſei. Der Vorlage wurde ohne 
Debatte zugeſtimmt. 


Weiterhin wird der Ankauf eines 
Geländeteiles von 7 qm zum Preiſe 
von 4 Mark pro qm, welches zur Verbreiterung 
der CTulmer Chauſſee dienen ſoll, beantragt 
und beſchloſſen. Die Stadt übernimmt auch die 
Koſten für die Vermeſſung des Geländes und 
die Umſetzung der Einfriedigung. 


Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf 
den Vertrag mit den Baugewerksmeiſtern 
Ulmer & Kaun betr. Geländeaustauſch 
in der Culmer Vorſtadt, der bereits 
in einer früheren Verſammlung genehmigt 
worden war, durch die Vermeſſung aber kleine 
Abänderungen bezüglich der Größe der aus⸗ 
zutauſchenden Flächen erfahren hatte. Auch 
dieſem Vertrage wird zugeſtimmt. 

In geheimer Sitzung wurde dann 
noch das Unterſtützungsgeſuch eines 
ſtädtiſchen Beamten bewilligt. 

Schluß 5 Uhr. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 15. Auguft. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte rei⸗Proviſion uſancemäßig vom A 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 


inländiſch hochbunt und weiß 791 Gr. 182 Mk. bez. 


Peer bunt 689-783 Gr. '48-179 Mk. bez. 


inländiſch rot 713-791 Gr. 165-177 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708 — 744 Gr. 
145½ 146 Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche große 662 709 Gr. 152 164 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 000 Kilogramm. 

tranſito grüne 173 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 153158 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 268 Mk. bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
220 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,40 8,60 Mk. bez. 
Noggen⸗ 8,80 - 9,50 Mk. bez. 


Magdeburg, 15. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,70 8,85. Nachprodukte 75 


Grad ohne Sack 6,80 7,00. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack -,- — -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 — 18,25. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranftt 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,00 Gd. 18,15 Br., 
per September 17,80, Gd., 17,90 Br., per Oktober 17,70 
d., 17,75 Br., per Oktober⸗Dezember 17,60 Gd., 
17,70 Br., per Januar⸗März 17,80 Gd., 17,85 Br. 
Ruhig. 


Köln, 15. Auguſt. Rüböl loko 61,50, per Oktober 
62,00. Wetter: Schön. 


Hamburg, 15. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39½ Gd., per 
Dezember 39⅝% q Gd., per März 39¼ Gd., per 
Mai 40%/, Bd. Stetig. 


Hamburg, 15. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,00, per September 17,75, per 
Oktober 17,65, per Dezember 17,60, per März 17,85, 
per Mai 18,00. Ruhig. 


Städtiſcher Zentral» Diehhof in Berlin. 


Berlin, 11. Auguſt. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 380 Rinder, 2569 
Kälber, 1401 Schafe, 11408 Schweine. Bezahl‘ 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., d) — bis — Mk. 
e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — Mk., e) — bis — Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) — bis — 
Mk., e) — bis — Mk., d) — bis — Mk., e) — bis 
— Mk. Kälber: 85 84 bis 88 Mk., b) 76 bis 82 
Mk., e) 56 bis 66 Mk., d) — bis — Mk. Schafe 
a) 84 bis 87 Mk., d) 79 bis 82 Mk., c) 67 bis 72 

k., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine 
a) 71 bis — Mk., b) 69 bis 70 Mk., o) 67 bis 68 
k. d) 66 bis — Mk. 


1 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


„Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Rojanski per Kiwickt, 4 Traften: 1602 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 3205 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 


11 254 kieferne Sleeper, 1408 kieferne einfache und 
zweifache Schwellen. Von Lubjinski per Schisko, 1 
Traft: 834 kieferne Rundhölzer. Von Endelmann & 
Popierni per Beleus, 1 Traft: 1427 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 84 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
229 kieferne Sleeper, 319 kieferne einfache und zwei⸗ 
fache Schwellen, 206 eichene Rundſchwellen, 517 eichene 
einfache Schwellen. Von Karpf per Kumik, 2 Traften: 
420 kieferne Rundhölzer, 4126 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber. Von Silberſtein per Kozlowski, 
1 Traft: 706 kieferne Rundhölzer. Von Stuciner 
per CTzerwinski, 1 Traft: 407 kieferne Rundhölzer, 
471 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1802 
kieferne einfache und zweifache Schwellen, 10 eichene 
Plancons, 31 Rundbirken. Von Lerner per Ettinger, 
12 Traften: 5790 kieferne Rundhölzer, 7954 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 5704 kieferne 
Sleeper, 14 209 kieferne einfache Schwellen, 37 kieferne 
zweifache Schwellen, 8 eichene Plancons, 39 eichene 
Rundhölzer, 60 eichene Kanthölzer, 4581 eichene 
Weichenſchwellen, 1104 eichene zweifache Schwellen, 
3092 kieferne Stangen. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
Pen in den meiſten Fällen durch 

ritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 
Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ſuchenden um jo härter treffen, als 
das Geld von ihrem geringen 
kommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
Bamsn aller Art in unſerem 

en⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


ile Bauschule, die Handelsschule und 


die Hanshaltungs- und Gewerbeschule 


für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
. (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
van“ Kurſe für junge Handels» 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Ghlajligen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurfus, einſchließlich 
chen, Backen und Einmachen, 

Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den Haus⸗ 
arbeiten. f 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 


* m. 
aſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 
auer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 

Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

B. Gewerbliche Kurſe 

1. Aurfus für einfache Handarbeiten. 
2 Kur für Kunſthandarbeiten. 


3. Kurſus für Maſchinennähen und 

Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht E ein 
er Beſuch empfehlenswert. 

lles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 
Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeihnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs- u. Ge: 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 


ſchäftszimmer der — 


(Seitenflügel 
entgegen. 
Direktion: 


rechts, Erdgeſchoß 


Opderbecke, Prof. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 
innerung zu bringen: 
a. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
10. 


Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 
auf Antrag ein. 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
1 eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 

b. ebendort. 8 30. 

Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer unbefugt 

1. Abgeſehen von den Fällen des § 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu ſein (8 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des 8 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk: oder Warnungszeichen, 
desgleichen Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 
beſtimmt ſind, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 

4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 
beſchädigt oder vernichtet; 

5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 
Sind junge ſtehende Bäume, Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 
ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 
betragen. 

o. 8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 

Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 

Tagen wird beſtraft: 


1-8 pp. 
9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 


Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Illagiitrat. 


% 9 
potheken⸗Kapitalien 
für Wohn⸗ und Geſchäftshäuſer, Fabriken, Ziegeleien und 
ländliche Beſitzungen, zu zivilem Zinsfuß, beſorgt 


Siegm. Hirschberg, Beiligegeiftftr. 18 JI. 


Ma rienhad, Häusliche Trink - Kuren 


(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei: 

Fettleibigkeit, Fettherz, 
Magen= und Darmkatarrh, 

Sicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 

Fettleber, Gallenleiden, 

Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 

Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Balsleiden, 

Zuckerharnruhr, Rhachitis, 
Blasen= und Nlierensteine, 

Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, 

und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, 

Broschüren gratis 


Strick-Wolle 


garantiert rein und unverfälſcht in allen Preislagen. 


A. Petersilge, Schloßſtr. 9. 


Drogerien 
von letzterer 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 
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Schon 


endſte Behandlung. 


eee N 
— Mäßige Preiſe. 


Künstliche Zähne 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 
Richten schiefstehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heiliron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inftitut der Königlichen Univerfität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


* 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne 2 


Mur die Marke „Pleilting“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette - Gream - Lano!in 


Man verlange nur 


‚Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lau cus, [appli-Fahrik Mariae d 
Charlottenburg, salzufer lb. 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 

Carl Sakriss 
26 Schuhmacherstrasse 26. 
Friſche ſchwediſche 


Preisselbeeren 


in bekannter Büte empfiehlt 
m. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


— — — —u—ę—-— [Bĩ—— 


II ag 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


snlice. Tiet-Atiel 


Parfüns und Toiletieselen 


renommierter deutscher, französischer 


Fe 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 


(Parkett u. glatt) 
Lincrustaund 


sämtl. Malerartikel 


billigft bei 


L. Zahn 


Eoppernicusitraße 39. 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hol- Parfümfabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 Y. Dr. Orphilas 
Haarlärbe-Nussöl, a 70 Pig, 
ein feines, den Haarwuchs ftär- 
kendes Haardl. 

Anders & Co., Drogenhandlung. 


Eine Heine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
8. Kornblum, Breiteſtr. 22. 


bänke,Glassp 
rn. mit Glasscheiben. 


Preisselheeren 


Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositoriums, Ton- 
de,Schaufenster- 


dolf Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Kall, 
Zement, 


Gyps, 
Theer, 


Dachpappe, 
J Träger, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
Empfehle billigſt: 


Backoienilieien 
Ghamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Faden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


der N it ent 
Ein großer Laden, "pre en, mit 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


373. nebſtqubech. 
Partorre-Wohnun 1. l 
1. 10. 06, evtl. auch früh., z. verm. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Ein Speicherraum 


parterre, von ſofort oder 1. September 
zu mieten geſucht Offerten unter 
J. N. 4967 an die Geſchäftsſtelle. 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Ein Kolonialwaren-Laden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 51. 


mit anſchl. Wohnung, 
d en ſowie Nebenräumen 
Coppernicusi raße 8, 
Ecke Seglerſtraße, zu vermieten. 


Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Breitostrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeftube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


nchhemschlll. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Pünchera. 


Serecktestr. 15117 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Hochherrschaftl. Ralkonwahnungen 


mit ſchöner Ausfiht auf Gärten. 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 4. Etage, 3 Zimmer, 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 
K 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


On. 7. IL E 


1 Wohnung, 4 Zimmer und 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 
000207000 —— — 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
u vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
kat und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Küche zu 
vermieten. Näheres bei dem Haus⸗ 
beſitzer Herrn Schmidt daſelbſt, 
1. Etage. 


— 
Freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn: Mocker, Blüher- und 

Kurzeſtraße Ecke. FranzJabl 


Freundl., helle Wohnung, 58 


u. alles Zubehör, per 1. 10. zu verm. 
Bäckerstrasse 3. 


1 Wohnung 
3 Zimmer, Kabinett mit Zubehör, f. 
400 Mk. v. 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kamulla, Junkerfir. 7. 
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Nach zwanzig Jahren. 

Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffith s. 
9 ooo 


O. Fortſetzung.) 
Er und ſein ſtarker Diener waren geflohen, in Angſt und 
Beben, indem er in ſeiner von Furcht beſchleunigten Eile als 
Ausrede zurückrief, daß er bald Hilfe bringen würde; und 
ier fand er nun einen Jüngling, nicht älter als er ſelbſt, 
er der Gefahr getrotzt und ſie überwunden hatte und oben⸗ 
drein, — waren es ihm noch ganz Fremde geweſen, um 
1 dieſer auswärtige Junker ſein Leben gewagt 
atte. 

Er betrachtete ſich den Mann, der neben Cornelia von 
Wittenberg ſaß, und erblickte einen Jüngling, wie man ſich 
einen ſchöneren nicht denken konnte. Seine Phantaſie hätte 
ihm lein menſchliches Antlitz mit reineren und klaſſiſcheren 
Liniss vorzaubern können, und Teint und Züge trugen dazu 
bei, die Männlichkeit ſeines Charakters in ſeinem Geſicht noch 
deutlicher zum Ausdruck zu bringen. Und dieſer Anblick 
erfüllte ihn mit einem Gefühl ohnmächtiger Wut. 

Der Herzog mußte wohl dieſen Eindruck wahrgenommen 
3 denn als er ſah, daß Wolfgang auf die Worte, mit 

enen Cornelia die Vorſtellung vollzogen hatte, nichts er⸗ 
widerte, ſagte er in befehlendem Ton: „Wir wollen uns nicht 
länger hier aufhalten. Wenn wir erit wieder in unſerem 
otel angelangt „ jollen Sie nähere Aufklärung erhalten.“ 

Allendorf ſchien froh, das Ende einer, durch ſeine eigene 

feige Handlungsweiſe ſo peinlichen Unterredung erreicht zu 


Als die Pferde von neuem anzogen, blieb Wolfgang von 
Allendorf zurück, bis der Diener desjenigen, den er neben 
Cornelia hatte ſitzen ſehen und der dem Leutnant der 
Gardiſten den Verlauf des beſtandenen Abenteuers 1 
erangekommen war. In ſeiner N eiſe 
atte Gottlieb ſeine Erzählung zu Ende geführt, als ſie 

olfgang aan. Und nun erhielt der Mann, der der 
Gefahr entflohen war, wieder einen Stich ins Herz. Dies 
jenigen Gardiſten, die den einfachen, aber ſpannenden Vor⸗ 
gang vernommen hatten, konnten nicht umhin, mit Verachtung 
auf den Fahnenflüchtigen herab zu ſehen. 

Sie ließen jedoch den jungen Manne nicht volle 
Gerechtigkeit wiederfahren. Die Lage der Dinge, unter der 
er den Räubern entflohen war, war keineswegs dieſelbe, 
unter der Amberg ſie vorgefunden hatte. Wolfgang war mit 
den anderen überraſcht worden; er fand ſich plötzlich von 
wüſten Geſellen umringt, die ihnen aufgelauert hatten, 
wa erſterer unerwartet auf der Bildfläche erſchien und 
dad die Räuber überrumpelte. Wenn man ſeinen Charakter 
und ſeine Willensſchwäche in Betracht zog, ſo hatte Wolfgang 
ſein möglichſtes getan; 8 wäre einem wahrhaft tapferen 
und treuen Mann eine ſolche Handlungsweiſe unmöglich 
geweſen. Ein Mann mit ſtarkem Herzen und warmer Seele 
und nur dem Durchſchnittsmaße von Mut würde eher auf 
der Stelle geſtorben ſein, mit dem Schwert in der Hand, 
als daß er, ein hilfloſes Mädchen in N r zurück⸗ 
laſſend, die Flucht ergriffen hätte; ſo hätten die Truppen es 
auch auffaſſen ſollen. 

Deer befehls habende Offizier war zu taktvoll, um in 


Baer 


Mi der Wort feine Gefühl 1 . 
ene oder Wo ne Gefühle dem Unglückſelige en 
größter Fehler Do en eine ihm 9 Schwäche 
war, merken zu laſſen. Als letzterer herankam, ſagte er 
ſalutierend: „Mein Herr, da wir von ener oheit nicht 
gebraucht werden, denke ich, daß wir hier bleiben könnten, 
um für die Bergung der Toten Sorge zu tragen und wo⸗ 
möglich auch ein paar noch Lebende N Wenn wir 
mit Umficht vorgehen, glückt es uns vielleicht, einen Trum 
der dieſen Böhmen zur Hilfe kommen will, zu überraſch 

Allendorf widerſprach nicht, und der Leutnant erte! 
feinen Mannſchaften, nachdem er ſich von Gottlieb noch nähere 
Aufklärung hatte geben laſſen, den Befehl, mit ihm na 
Potsdam weiter vorzudringen, während erſterer an Gottlie 
herantritt, um in Erfahrung zu bringen, wem der Herzog 
und Cornelia ihre Rettung zu verdanken hatte. Seine erſte 
Frage aber und die Art, in der ſie vorgebracht wurde waren 
nicht dazu angetan, dem Diener irgend welche Information 
zu entlocken. 

n Er mal, wie heißt Sein dort im Wagen?“ 
— „Es ſind dort im Wagen drei Perſonen meine Freunde, 

ädiger Herr. Welchen meinen Sie wohl?“ — „Unvers 
inter | Er weiß wohl, wen ich meine. Welcher ift fein 
19 5 2“ — „Mit Ihrer gütigen laubnis bin ich augen⸗ 
en mein er Herr. 
olfgang bebte vor Zorn. Er warf einen wütenden 
Blick auf den Burſchen und war töricht genug, 155 mit 
rer! zu drohen, was als einzige Folge ein hö ne 
ächeln auf Gottlieb's Geſicht hervorrief und die ein . 
Entgegnung: „Geſtatten Sie mir, Sie zu erſuchen, mein 
Herr, ſich nach einer angemeſſeneren Beſchäftinung umzuſehen. 
Denn falls Sie Ihre Abſicht zur Ausführung bringen wollten, 
Br „Ihnen das wohl kaum zu Ihrer Befriedigung ger 
ngen. 

Mit einem unterdrückten Fluch auf den Lippen und ſeine 
Zähne E gelang es dem zornigen Mann, 
ſeiner Wut ſoweit or zu werden, daß er mit ruhiger 
Stimme fragte: „Willſt den Namen deines Herrn 
nennen?“ — Das dürfen Sie nicht von mir verlangen, mein 

err; nur ein ſchlechter Diener gibt Auskunft über ſeinen 

errn, ohne von ihm dazu angewieſen zu ſein. Ich bitte 

ie, ſich bei > 1 zu erkundigen: jedenfalls ſind Ihre 
eg be vergeblich.” 

Ehe Allendorf etwas darauf erwidern konnte, a der 
Wagen und im nächſten Augenblick ftieg der junge Kavalier 
aus. Man hörte, wie der Herzog ihn dringend ermahnte, 
ſeines Verſprechens 5 9 7 zu ſein; man vernahm die 
Stimme der Dame, die ihren Vater in feiner Bitte zu unter⸗ 
Ken ſchien; Dann wurden Abſchiedsworte gewechſelt, die 

ür der Kutsche wurde zugeſchagen, die Peifſche nallte, der 
Kutſcher rief ſeinen Pferden ermunternd zu, und der Wagen 
ſetzte ſich in . 

Ein paar Se ſtarrte Feodor dem fortrollenden 
Wagen nach, dann ping . feinem Pferde, ergriff die Zügel 
und ſchwang ſich t geſchickt in den Sattel. Er ſab 


Il nicht nach Allendorf um, fehlen überhaupt nicht zu wiſſen, 
aß dieſer anweſend war. t einem freundlichen Wort an 
einen Diener und einem aufmunternden Schnalzen zu ſeinem 
ferde, gab er dieſem die Sporen und ſprengte davon. 

Sprachlos vor Erſtaunen, mit bleichen, verzerrten Zügen, 
ſaß Allendorf im Sattel und ſtarrte dem Manne nach, der 
auf ſo ſonderbare, aber empfindliche Weiſe ſeinen Weg ge⸗ 
kreuzt hatte. 


8. Kapitel. 


Während der Wagen des Herzogs von Wittenberg ſeinen 
Weg auf der Brandenburger Straße fortſetzte, bog der 
bayeriſche Offizier rechts in einen Nebenweg ein, der ihn zu 
einem der nördlichen Tore der Stadt führen mußte, und er 
verminderte nicht eher ſeine Eile, bis von der Geſellſchaft, 
die den anderen Weg eingeſchlagen, nichts mehr zu ſehen war. 

„Nun, gnädiger Herr, wie denken Sie über die ER 
dieſes ſchönen ge 7“ fragte Gottlieb, als ſie 
endlich den Pferden eine langſamere Gangart geſtatteten. 
„Sie waren zum mindeſten ſeltſam,“ erwiderte lächelnd der 
Kavalier; das Lächeln war aber nur äußerlich und wich bald 
von ſeinem Angeſicht. Nach einer kurzen Pauſe fragte er: 
„Wie iſt deine Anſicht darüber?“ — „Der Gedanken, dich ich 
mir darüber mache, ſind es gar viele und recht verſchieden⸗ 
artige. Jedoch drehen ſie fi) um drei Tatſachen. Soll ich 
fie Ihnen nennen, Herr Leutnant?“ „Ja — tue das.“ — 
„Nun, gnädiger Herr, erſtens haben Sie ſich einen treuen 
wertvollen Freund erworben — wertvoll, weil hochſtehend 
und einflußreich, zweitens haben Sie ſich wahnſinnig verliebt, 
und drittens — haben Sie ſich einen Todfeind gemacht. Sie 
können mir widerſprechen, aber Sie können mich nicht zu 
einem andern Glauben bringen.“ 

„Mein lieber Gottlieb,“ ſagte der Jüngling ernſt, „ich 
werde dir nicht widerſprechen, im Gegenteil, ich halte deine 
Auslegung für vollkommen richtig. Auch ich glaube, daß ich 
im Herzog von Wittenberg einen wahren und zuverläſſigen 
Freund gefunden habe — wenigſtens für jetzt! Was er in 
der Zukunft ſein wird, müſſen wir abwarten; ja, mein Lieber, 
wenn deine zweite Behauptung nicht zulrüſe, dürften wir 
wohl annehmen, daß die Freundſchaft eine dauernde ſein 
würde, aber ich liebe das reizende Weſen! Ich fühle es 
nicht nur in meinem Herzen, 1 in jeder Ader, und i 
nehme keinen Anſtand, das offen zu bekennen. Was wir 
aber der ſtolze Fürſt von der Bewerbung eines unbekannten 
Abenteurers um die Hand feiner Tochter denken d“ 

„Nun,“ antwortete Gottlieb mit einem vielſagenden 
Achſelzucken, „ich kann bloß ſagen, was er meiner Anſicht nach 
denken müßte. Während Sie im Wagen fuhren, ließ ich mir, 
ehe der tapfere Held mit ſeiner Schutztruppe angelangt war, 
von einem er Diener, die Geſchichte Wolfgang von Allen⸗ 
dorfs erzählen, und der Mann hat mir verſichert, daß Allen⸗ 
dorf der angenommene Bewerber um die Hand der jungen 
Dame ſei, und daß — Oh! Oh! Sie müſſen es ſich nicht ſo 
zu Herzen nehmen, Herr Feodor! Sie haben ja noch nicht 
alles gehört. Er iſt angenommen vom Vater, aber nicht vom 
gnädigſten Fräulein. Der Reitknecht, der mir dies mitteilte, 
ſagte, daß ſoviel er beurteilen könne, ein Bündnis zwiſchen 
den Eltern beſtehe, und das Mädchen ſelbſt Aan 2 gefragt 
würde. Alſo, Herr Leutnant, wenn Johann von Wittenberg 
die Bewerbung eines ſolchen Mannes ſtigt, und wenn 
er daran gedacht hat, die Hand ſeines Kindes einem ſolchen 
Manne anzuvertrauen, wie wird er da erſt denken, wenn mal 
die Zeit kommt, wo Sie ein Recht haben, um ſie anhalten 
zu dürfen. Hören Sie auf meinen Rat. Geben Sie die 
Sache nicht als verloren auf! Sie hat ſchon eine gute 
Meinung yon Ihnen gefaßt, wenn ihr Herz nicht gar ſchon 
Ihnen gehört! habe fie aufmerkſam beobachtet. Wie ſie 

elächelt hat, als Sie zu ihr ſprachen! Und mit welchem 

uſt — ja ich möchte faſt ſagen, mit welcher Zärtlichkeit 
ſie Sie beobachtete, als Sie zu ihrem Vater ſprachen! Ich 
bin nicht blind, lieber gnädiger Herr. Ich habe doch auch 
4 chon Erfahrungen in ſolchen Dingen geſammelt. Ja, 
ch wage 1 zu behaupten, daß die Prinzeſſin Cornelia 
von Wittenberg jetzt ſchon den ſchönen, tapferen Ritter liebt, 
der ſein Leben das ihrige eingeſetzt hat.“ 

Feodor hatte ſchon viel gute Reden gehört, er hatte 
Dichter, Schauspieler, Gelehrte und begeiſterte Staatsmänner 
re hören, aber noch nie waren Worte ihm ſo beredt, 


einen eigenen Anſchauungen ſo zuſagend, ihm ſo aus der 
Seele ae en, Nr biete e ehrlichen Worte ſeines 
Dieners. a erreat bob ſich feine Bruſt. 


„Mein lieber Gottlieb! N glaube wirklich, daß du 
recht haſt, und ich geſtehe dir offen, ich liebe das Mädchen 
von ganzem Herzen und mit der ganzen Kraft meiner Seele. 
Und, lieber Freund, wenn ich mir ihre Blicke und Worte im 
Wagen vergegenwärtige, kann ich nicht zweifeln, daß ſie mir 
n geſinnt iſt. Wenn Wolfgang von Allendorf das ein⸗ 
zige Hindernis iſt, habe ich nichts zu befürchten: denn ich 
weiß, daß ſie ihn verachtet. Und er muß wirklich blind ſein 
wie eine Eule, wenn er es nicht merkt. Sie ſagte Worte zu 
ihm und warf ihm Blicke zu, die ich um keinen Preis der 

lt von einer Dame empfangen möchte. Aber wir werden 
ja ſehen. 37 hege den ſehnlichen nic, daß Allendorf 
mir nicht in den Weg komme, aber ich werde dem Hotel, das 
der Herzog von Wittenberg bewohnt, nicht um ſeinetwillen 
fern bleiben. Höre mal, Gottlieb, kannſt du mir ſagen, wo 
und wann ich den Namen früher ſchon einmal vernommen 
haben kann?“ — „Meinen Sie den Namen von Allendorf, 
Herr Leutnant?“ — „Ja.“ — „Warum fragen Sie?“ 

„Weil der Name mir ſonderbar bekannt vorkommt. 
weiß nicht, ob ich es dir verſtändlich machen kann. Er i 
nicht ſo ein bekannter Name; doch ſcheint er alte Gedanken 
in mir wach zu rufen, alte Ge 
dächtnis zurückzubringen, als ob irgendwo in 
heit — ehe ich ein Mann, oder ſelbſt ein Jüngling, ja, ehe 
ich überhaupt ein denkender Menſch war — etwas eriftiert 
hätte, das mit dieſem Namen in Zuſammenhang geſtanden, 
und das ich jetzt vergeſſen habe. Ich ſage, in Zuſaumenhang 
mit dieſem Namen, weil der Klang deſſelben mich zurückzu⸗ 
führen ſcheint zu der Zeit, in der für mich noch alles ein 
Chaos war, in dem die alten Erinnerungen begraben Pe 
Ach das iſt ein gräßlicher Wirrwarr, in dem ich weder Ans 
fang noch Ende finde.“ 

Als der Offizier dieſe Erklärung begann, hätte ein auf⸗ 
merkſamer Beobachter ſehen können, daß Gottlieb überraſcht 
war, und daß ſich ihm Gedanken aufdrängten, die er nicht zur 
e bringen wollte. Ein glücklicher Zufall wollte aber, 
daß ſein Herr in dieſer Hinſicht keinen Argwohn hegte, und der 
Diener konnte ſeine Verwunderung bemeiſtern, ohne daß der 
Offizier fie gewahr wurde, und als letzterer feine Rede ges 
endet, b Gottlieb mit verſchmitztem Lächeln: „Wiſſen 
Sie, gnädiger Herr, ich würde mir doch darüber nicht den 
Kopf zerhrechen, jetzt, wo wir doch wichtigeres zu bedenken 
haben. Vielleicht iſt es überhaupt nur eine Uebereinſtimmung 
der Namen; denn ich wüßte nicht, daß der Name jener 
Familie je mit unſeren Angelegenheiten in Berührung ge⸗ 
kommen wäre; und wenn es der Fall war, ſo muß es vor 
0 langer Zeit geweſen fein, daß die Spuren ganz derwiſcht 


Mit einem Kopfnicken ſtimmte Feodor dieſen Worten bei, 
dann gab er von neuem dem Pferde die Sporen und ſie 
cn nicht wieder, als bis fie das Tor erreicht hatten, 

urch das ſie in die Stadt hinein ritten. Die Wache ſtellte 

ihnen keine Fragen, und ſo legten ſie ihren Weg ohne 
weitere Abenteuer zurück; am Gaſthauſe begrüßte der dicke 
Wirt ſie recht freundlich. 

Nach dem Mittagsmahl begab ſich der Kavalier in das 
Gaſtzimmer, in dem er ein Buch ge nden hatte, das ihn 
intereſſierte, und mit dem er ſich bis 8 Abendeſſen die 
Zeit vertrieb. Die n ließ der Wirt nach den Regeln 
des Feldlagers ſervieren: das Frühſtück ſehr zeitig am Morgen, 
das Mittagbrot pünktlich um 12 Uhr, Abendeſſen bei Sonnen⸗ 
untergang. Der Offizier hatte, wie von vornherein verab⸗ 
redet, allein epa während ſein Diener ſeine Mahlzeiten 
in der großen Küche mit den anderen Dienſtboten zuſammen 
einnahm. Der Vorteil dieſer Einrichtung zeigte ſich bei den 
verſchiedenſten Gelegenheiten. 

Am Abend nach dem Abenteuer mit den Böhmen mußte 
Bretzendorf wieder ausgehen, und er bat Gottlieb noch ein⸗ 
mal im Schenkzimmer, den Wirt zu ſpielen, ſo lange er fort 
ſei. Er kehrte um 10 Uhr zurück, und da er ſah, daß Am⸗ 
berg 75 im Gaſtzimmer war, eins er hinein und ſchloß, 
ehe er Platz nahm, die Tür. Seine Mitteilung war von 
größter Bedeutung und machte das Herz ſeines Zuhörers 
vor Erregung laut klopfen. In dem Flüſterton, der i 
chon zur Gewohnheit geworden war, wenn er über die 

erſchwörung ſprach, begann er: „Mein lieber Herr Baron, 
ich habe unſere drei Komplizen geſehen. Sie ſind alle in 
der Stadt, aber wollen nicht vor der, für unſere Zuſammen⸗ 
kunft feſtgeſetzten 1 8 vor morgen Abend, hierher kommen, 
Sie halten dies den beſten und ſicherſten Plan. Morgen 
werden ſie ſich in der Stadt umſeben und eine Unterredung 


er Vergangene 


le, Vergeſſenes dem Ges 


mit ihrem geheimen ig im königlichen Schloß haben. 
Kommen ſie dann her, ſo haben ſie die nötigen ndi⸗ 
gungen 3 — eingezogen und wir werden die Stunde für 
ie Aus ührung des letzten Schlages beſtimmen können. 
Alles ſteht gut.“ 

„Es ſollen bloß unſerer fünf ſein?“ fragte der Gaſt; 
tar heißt,“ fügte er hinzu, als er den zweifelnden Blick des 


irteg gewahrte, „fünf mit Ihnen.“ 
” 0. mi ja! Br mit mir. Sie, Herr Moritz von 
Strega und der Graf Balduin Coldi HE, zwar alt, 


aber zuverläſſig und Herr Guſtav von Alſterberg. 

„Wirklich! Ich für meinen Teil kann mich auch nicht 
auf einen einzigen von ihnen beſinnen“, riskierte es unſer 
Held zu ſagen, da er es für nötig iell, dieſen Sprung zu 
wagen, „dem Namen nach find fie mir alle bekannt, aber ich 
glaube nicht, daß ich ſie ſchon jemals gelben habe.“ — „Das 
haben Ihre Gnaden auch nicht. Heute Abend haben ſie mir 
gelast, daß Sie ihnen perſönlich unbekannt find; aber Ihr 

ame allein bürgt für alles.“ 

Wenn der Wirt geahnt hätte, von welch' einer Laſt er 
den jungen Offizier befreit und welches Licht er ihm in die 
Sache gebracht hatte, würde er zum mindeſten erſtaunt ge⸗ 
weſen ſein. Nun rad der Ritter offen und liebenswürdig, 
wodurch der dicke Wirt ſich in hohem Maße geehrt fühlte. 
Denn noch eines Pig Feodor zu wiſſen, und wenn mög. 
lich, wollte er es dem Wirt entlocken. — „Wiſſen Sie, über 
welche Macht wir im königlichen Schloß verfügen?“ 

„Oh.“ rief Bretzendorf aus, indem er mit den Fingern 
Künalzte, „damit können wir ſchon zufrieden fein, ein ganzes 

egiment in dem einen Mann, dem beherzten Martin Kohl⸗ 
witz. Unter dieſen Namen iſt er aber nicht in Berlin be⸗ 
kannt. Im Schloſſe heißt er Karl Dürbeck, und er bekleidet 
die Stellung eines ndkochs. Der König ſelbſt iſt kein 
Gourmand; er macht ſich rar aus Leckerbiſſen, aber er 
liebt es, eine gut F fel für ſeine Gäſte zu haben, 
und Martin's große Kunſt im Kochen verſchaffte ihm die 


Stellung. 8 
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Sie war die einzige Tochter eines reichen Mannes, und 
ich war ein armer lucker, der nichts hatte als ein liebe⸗ 
volles Herz und vielleicht eine gute Zukunft. Ich wagte alſo 
garnicht, ernſthaft daran zu denken, daß meine Pläne ſich je 
verwirklichen könnten. — Nun, ich will mich kurz faſſen. Ein 
Jahr darauf heiratete ſie den Erben einer Million. Ich war 
auch zu der Feier geladen. O, ich ertrug alles mit einer 
erſtaunlichen Ruhe. Niemand ahnte, was 2 innerlich litt. 
Für alle hatte ich ein freundliches Lächeln. Und erſt abends, 
als ich wieder allein war in meiner öden Einſamkeit, da erſt 
überkam mich der ganze Schauer, da erſt ſank ich zuſammen 
wie vernichtet, und da warf ich mich aufs Bett und preßte 
> heiße Geſicht hinein und ſchluchzte auf in wildem wütenden 


merz. 

Aber, du lieber Gott, ſo ein armes Herz kann viel 
ertragen. Ich kam auch darüber fort, aber an jenem Abend 
leiſtete ich mir einen Eid. Ich mußte Geld ſchaffen, ich mußte 
reich werden. 5 hatte ja geſehen, wie dies glänzende Gold 
alles regiert, alles meiſtert. Auch I wollte einſt daſtehen als 
unabhängiger Mann. Nun, ich habe mir das Wort gehalten. 
Ich habe mit zehnfach er Kraft und Energie gearbeitet, bis ich 
endlich, endlich emporkam. Als ich vierzig Jahre alt war, 
begann mein Haar bereits zu erbleichen, und in mein Geſicht 
hatte das Leben ſeine Spuren kräftig eingemeißelt, aber ich 
war nun ein wohlhabender Mann. 


Ich war oer Jahre und noch immer einſam. Sie 
fragen, warum? Ganz 1 unger Freund, ich hatte gar 
keine Zeit gehabt, mich zu verlieben. Mein ſo arbeitsreiches 
Leben hatte alle meine Kräfte und Intereſſen in Anſpruch 
genommen, ſodaß ich es in der Tat garnicht merkte, wie ich 
nach und nach zu altern begann. Und dann — ſo ſonderbar 
es auch klingen mag — hatten die jungen Mädchen mich als 

eiratskandidaten eigentlich nie angeſehen. Ich hatte immer 
o etwas Stilles und Verſchloſſenes in meinem Weſen, daß 


und Geſchenken, die 
haltenden Liebenswürdigkeit annahm. Da, 


jedes Mädchen mir auswich, oder wenn ich mal eine Betannd 
ſchaft machte, dann wurde nur Freundſchaft daraus, unk. 
ſchließlich kamen die Frauen und machten mich zu ihrem Ver. 
trauten; einen älteren, erfahrenen Freund ſahen ſie in mir, 
aber keinen Liebhaber. N 

Aber da kam eines Tages noch einmal der Sonnenſtrahl 
des Glücks auf mein alterndes Haupt. Ich war bereits ſechs⸗ 
a Jahre, als ich mich noch einmal mit Jünglingsglut 
verliebte. ; 

Der alte Herr machte eine Ease und ſah einen Augen⸗ 
blick hinaus in die Frühlingslandſchaft, die jetzt in leiſe 
Dämmerung belegte dalag. Wie träumend ruhte ſein mildes 
Auge auf dem letzten Reſt der Abendſonne, der die Spitzen 
der Wolken vergoldete, dann ſprach er mit leiſer, gleichſam 
verſchleierter Stimme weiter: „Es war einer von dieſen 
Frühlings⸗Regentagen, als ich das junge Mädchen zum erſten⸗ 
male Tab, Es war, als ob mir plötzlich eine neue Sonne 
aufgegangen wäre, ich ſah alles ringsherum in einem 
agen Lichte, ich war wie geblendet von dieſer Fülle 
ugendlicher Schönheit. Der Vater dieſes Kindes war ein 
Geſchäftsfreund von mir, und als er merkte, daß ich mich für 
ſeine Tochter intereſſierte, nahm er jede nur mögliche Gelegen⸗ 
810 a uns zuſammen zu bringen. Nun, es gelang ihm 

ald. 

Nach wenigen Wochen hatte ich mich dermaßen in das 
1 Kind verliebt, daß es kein Zurück mehr für mich gab; 
alle Liebe und Leidenſchaft, die ſo er in meiner Gruft 

eſchlummert hatte, erwachte nun, wie durch einen Zauber⸗ 
ſchlag erweckt und belebte mich mit neuer Jugendkraft. Ich 
Fi um die Hand des jungen Mädchens an. Die Eltern 
agten mir ein erfreutes Ja, denn ich war eine gute Partie 
und die Kleine ſagte errötend auch ja. Sie zitterte dabei und 
war auch verlegen, aber ich glaubte, daß dies jungfräuliche 
Scham ſei. So verlobten wir uns. 

Ich ſchwelgte in Wonneſchauern und wollte die A bes 
ſchleunigt haben, was indeſſen nicht anging, da die Aus⸗ 
ſteuer fertiggeſtellt werden mußte. 

Qualvolle Wochen vergingen für mich. Jeden ſah 
ich meine Braut, mit jedem Tage wurde ich verliebter. 
Schließlich lief ich umher wie ein Blinder, der nur noch 
Augen für ſie hatte. Fl überhäufte fie mit Aufmerkſamkeiten 

e alle mit der gleichen leiſe zurück⸗ 
eines Tages 
aſſierte mir etwas Sonderbares. Ich war mit einigen 

nden zuſammen, die mir und meiner Braut zu Ehren 
ein kleines Feſt gaben. war heiterer denn je, faſt aus⸗ 
gelaſſen vor Freude und Glück, und ſo trank ich denn mehr 
wie ich vertragen konnte, bis ich einen regelrechten Rauſch 
hatte. Erſt als es zu ſpät war, merkte ich es. 

Nun bemühte ich mich, meine Ausgelaſſenheit zu zügeln, 
aber 33 gelang mir nicht. 

Plötzlich ſah ich das entſetzte Auge meiner Braut auf 
mir ruhen. Sie hatte meinen Zuſtand erkannt. Und nun 
gewahrte ich, wie ſie einem jungen Ingenieur lächelnd zu⸗ 
nickte, um ihn auf meinen Zuſtand aufmerkſam zu machen, 
und in dieſem halben Blick von ihr las ich etwas wie eine 
Miſchung von Spott und Mitleid. Das traf mich wie ein 
Schlag. Plötzlich war ich ſehend geworden. So lange war 
ich mit blind verliebten Augen herumgelaufen, nun im Rauſch 
lernte ich mit einmal nüchtern zu ſehen. 0 

Am nächſten Tage hatte ich mit meiner Braut eine lange, 
ernſte Unterredung. Ich ſprach zu ihr, nicht wie ein Bräuti⸗ 

am, der ſich verraten glaubt, ſondern wie ein 
Freund, denn ich wußte jetzt, daß das Kind mi 
liebt hatte. Die Kluft 
zwiſchen uns. 

nter Schluchzen geſtand ſie mir denn auch, daß ſie den 
jungen Ingenieur ſchon immer geliebt habe, daß aber ihre 
Eltern ange wären, weil er arm und noch keine genügende 
Poſition habe, um einen Hausſtand zu begründen. 

Noch an demſelben Tage löſte ich unſere Verlobung auf 
und fuhr nach dem Süden. Als ich dann ein Jahr ſpäter 
zurückkam, waren die jungen Liebesleute vereint. Er hatte 
eine Anſtellung in meinen Eiſenwerken bekommen. 

Sehen Sie, ſo blieb ich ledig.“ 

Der alte Herr ſchwieg und ſah mit wehmüttgem Lächeln 
wie träumend hinaus in die Frühlingsnacht. 

Und ſo ſaßen wir noch lange ſchweigend, bis man uns 


ter alter 
ch nie ge⸗ 
des Altersunterſchiedes ſtand 


in die Geſellſchaft zurückrief. 
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9 5 Der Urſpung der Inſekten. 

Die einzelnen Klaſſen des Tierreichs erſcheinen ungefähr 
nach ihrer gewöhnlichen Rangfolge in den Reſten der ver⸗ 
ſchiedenen erdgeſchichtlichen Epochen. So finden ſich z. B. 
die niedriger ſtehenden Muſcheln früher als die Side dieſe 
wieder früher als Amphibien, dieſe früher als Reptilien und 
Wee dieſe endlich früher als Säugetiere. ae 
Weife iſt es zuweilen ſchwer, dieſe Ueberbleibſel in den 
Geſteinſchichten der Erdkruſte zu erkennen und richtig zu 
deuten, und vor allem iſt es geradezu ſelbſtverſtändlich, daß 
Tiere mit wenig oder 17 keinen Hartgebilden auch keine 
Spur ihres Daſeins durch die Jahrtauſende der Erdgeſchichte 
bis auf die Gegenwart zu hinterlaſſen vermocht haben. Man 
wird alſo von vornherein erwarten müſſen, daß ſolche robuſte 
Tiere, wie Muſcheln, Krebſe und ſpäter ſämtliche Wirbeltiere, 
weit häufiger nach uweiſen ſein werden, als Würmer oder 
auch die nur 1 5 oder auch gar nicht gepanzerten Inſekten. 
Immerhin find foſſile Inſekten nicht ganz ſelten, aber es hat 
noch immer eine gewiſſe Meinungsverſchiedenheit bezüglich der 
Zeit beſtanden, in der ſie zuerſt in der a ie 
der Erde und ihrer ae b ſind. Durch ein⸗ 
aß die Unterſuchungen iſt der Nachweis geliefert worden, 

aß die Inſekten wenigſtens in Europa und in Nord⸗Amerika 
erſt in der Zeit in die Erſcheinung getreten find, in der die 
Ablagerung der Steinkohle erfolgte. Früher hat man auch 
10 einige ältere Gebilde aus gewiſſen ſiluriſchen Schichten 


in Frankreich und Schweden als Spuren von Inſekten ange⸗ 


ſprochen, aber dieſe Deutungen ſind mehr als unſicher. Auf 


die geit des Silur folgte die des Devon, die dann durch die 
Steinkohlenzeit abgelöſt wurde. Auch im Devon fehlt bisher 
noch jedes Zeugnis Hr das 8 von landbewohnenden 
Inſekten. Wenn ſich dagegen in der Steinkohlenzeit on 

et, 


eine ganze Reihe altertümlicher Inſektengattungen vorfindet, 

it diefer Umſtand wohl erklärlich dadurch, daß gleichzeitig der 

Pflanzenwuchs damals eine ungeheure Entwicklung nahm 

um 5 en die Grundmaſſe für die gewaltigen Steinkohlenlager 
efer 5 


> Fe“ ie I 


Aus Kindern werden Leute. Oft ſiehſt du auf Kirchhöfen 
kleine, ganz kleine Gräber und, gewiß, du gehſt nicht vorüber, 
ohne daß dein Herz langſamer ſchlüge, dein Fuß leiſer träte 
und dein Auge einen milderen Blick gewänne. Denn ſieh, 
da unten ruht ein kleines Kind, das mit großen, verwunderten 
Augen in das Haus des Lebens geblickt, und ſcheu an der 
Türſpalte Nba wie doch da drinnen alles wüſt und wild 
mit einander hadert und ſtreitet. Da entſteht eine Pauſe und 
fort läuft das Kleine, weit fort, ſo weit die kleinen e es 
tragen, durch Buſch und Wieſe und Feld, und da findet's im 

atten der Ki ſeine Ruh, ſeinen Frieden. Sein Leben 
ſchwindet dahin, „wie die Erinnerung an einen Gaſt, der bei 
uns verweilte nur wenige Tage.“ Doch was Hilft’3, ſentimental 
fein — geh' hin in die Welt, da find kleine Kinder die Menge, 
die da leben und alt werden, an die aber niemand ein freund ⸗ 
liches Wort gerichtet, denen niemand einen milden Blick ge⸗ 
ſchenkt. Der Vater iſt müde und unwirſch vom Lärm und 
chmutz der Fabriken, die Mutter von Sorgen und Ent⸗ 
behrungen ſtumpf und ohne Schwung des edlen, belehrenden 
Wortes. Schon früh muß das Kleine in die Kneipen und 
Streichhölzer feil bieten oder Blumen, muß mit zerriſſenen 
1 8 den Straßenkot, Zeitungen austragen, 
und, noch die Gliederchen halb entwickelt And, in Fabriken 
den Keim zu allerlei Leiden und Uebel fich holen. Und do 
edeihen ſie oft wunderſam, werden ſtark und groß; und do 
nden wir 55 viele ehrliche, kräftige Herzen unter dieſen 
Männern, die von Kindheit auf alles N was das 
Daſein alles verſchönt — woher kommt's? Von freundlichen 
Worten a ban un liden, bie 7 10 7 5 ei⸗ 
ehen ſchenkſt, denn des Men und — 
ag wacker durch, ac beſſer als ein Vetller 


legt ſie auf die 


Fleiſch, 7 Eidotter, etwas weißer geſtoßener 


Volksmedizin. In der Provinz Poitou kennt man gar 
ſeltſame Methoden Krankheiten zu heilen. Einen Fieber⸗ 
kranken behandelt man ſo: man nimmt eine ſchwarze Kröte, 
die man gefunden hat, ohne ſie zu ſuchen, und legt ſie zwiſchen 
2 Nußſchalen, die man mit weißen Lappen umwickelt. 

nige Stunden vor dem Fieberanfall hänge man die ganze 
Geſchichte an den Hals des Kranken, der aber nicht wiſſen 
darf, was die Hülle enthält. Wenn die Kröte tot iſt, iſt das 
Fieber fort. Man lege in eine kleine Taſche ſoviel Steinchen, 
als man Warzen an der Hand hat und werfe dann die Taſche 
auf die Straße: wer ſie aufnimmt, erbt auch die Warzen. 
Wenn man einen Nagel mit einem Hammer in die Tür ſchlägt, 
oder am frühen Morgen aus einem ſehr tiefen Brunnen 
Waſſer ſchöpft, verliert man ſofort den ſtärkſten ri 
Lendenſchmerzen verhütet man, wenn man ſich eine Zucker⸗ 
ſchnur um die Hüften bindet. Wer ſeine Lungentuberkuloſe 
los werden will, muß auf einem alten Rittergut mit dem 
Spaten ein Stück Grasland umgraben und warten, bis das 
Gras verfault. Derartige Heilmittel ſind auch in der Stadt 
nicht unbekannt. Während einer Typhusepidemie tagte ein 
Bee Omnibuskutſcher zu ſeinem Kollegen: „Es gibt keine 

ankheit, die leichter zu heilen iſt. Man tötet eine Taube, 
tirn des Kranken nnd läßt ſie dort liegen 
bis ſie verfault. Wenn dieſer Fall eingetreten iſt, iſt die 
Krankheit fort. Ich habe das einem Arzt erzählt, und er 
antwortete mir: „Es wird wirklich ſo gemacht. Aber wenn 
ſo einfache E verbreitet würden, könnten wir Aerzte 
nicht mehr leben.“ ; 


— = küche und Keller E a U — 


Fiſch⸗Pudding. Hechte werden in Salzwaſſer weich ge⸗ 
kocht; 155 den Gräten befreit, wird das Fleiſch in fee 
Stückchen zerpflückt. Ein halbes Pfund Butter wird zu 
Sahne gerieben; hierzu wird nach und nach obiges Fiſch⸗ 
feffer, eine ge⸗ 
riebene Zwiebel, Salz, ſoviel geriebene Semmel, als nötig 
iſt, damit der Pudding die gehörige Feſtigkeit bekommt, und 
das zu Schnee geſchlagene Weiße von 3 Eiern gerührt. In 
eine mit Butter ausgeſtrichene und mit Semmel beſtreute 
Puddingform getan, muß der Pudding 1 bis 1½ Stunden 
lang in Waſſerdampf kochen. Man fertigt darauf eine Sauce 
von in Butter weiß geſchwitztem Mehl, Fiſchbrühe, Weißwein 
und Citronenſaft an, zieht dieſelbe mit Eidottern ab und 
kocht einige e darin auf. f 


Mehlſpeiſe von weißem Käſe. Man rührt 1⅛ Pfund 
weißen Käſe mit einem Taſſenkopf Sahne, 8 Eidottern, 4 
Lot Kartoffelmehl, einem Taſſenkopf Kochzucker und dem zu 
Schnee geſchlagenen Weißen der 8 Eier tüchtig durch, füllt 
dieſe Maſſe darauf in eine mit Butter ausgeſtrichene und 
mit Semmel beſtreute Mehlſpeiſen⸗FJorm, und läßt fie / 
Stunden im Bratofen backen. 


g=Album| 
Aus tiefen Waffern. 


Mir iſt, als ob eine Stimme 

Aus tiefen Waſſern mich rief: 

„O komm, hier kannſt Du ſchlafen 
o ſtill und tief — 


ge findet Dein Leid Vergeſſen, 
ein lat dt H 1 5 5 
ier r ewiger en, 
PN erſt Du 25 


as zög 
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Kindliche Phantaſie. Mutter, mich hat die ganze Nacht 
ein Floh ie 1“ — „Weshalb haft du ihn denn nicht ge⸗ 
fangen?“ — „Er funkelte mich ſo wild mit den Augen an!“ 
Schlau. „Um welche Zeit würdeſt du aufſtehen, wenn 
ehen fe wäreſt, Mike?“ — „Gar nicht; ich würde zu Bett 
gehen a ; 


> 


